
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1919

170 (25.7.1919)



No . 170. Karlsruhe , frellag den LZ. fu !t 1?Tf. 3% falrtg.

\

Tageszeitung für Das werktätige Volk Wittetvaöens .
SezuSSprciS: Abgeholt in der Geschäftsstelle , in Ablagen oder am Postschaltei
monatl. 1 .60 M, vierteljährl. 4.80 M. Zugestellt durch unsere Träger moncnl .
j .70 Jk, vierteljährl. 6 .10 Jl \ durch die Post 1 .74 bezw. 6.22 M , vorauszahlbar.

Ausgabe: Werktag mirtags ; Geschäftszeit :
7-8—Hl und 2—$46 Uhr abends. Kernspr . :
^e ' ckmftkstelle Nr. 128, Redaktion Nr. 481

Anzeigen : Die 7spalt. Kolonelzeile od. deren Raum 26 4 , zuzügl. SO % Teue .
rungSzuschl. Bei Wiederholungen Rabatt . Annahmeschlutz $49 vorm., für größ
Aufträge nachm, zuvor. Druck u. Verlag: Buchdruckerei Geck & Cie., Karlsruhe.

Sie TWWdMr der Moml-
verfWmlW.

0 . Soft. Weimar , 22 . Juli .

Die zweite Lesung des Verfassungswerkes ist heute be¬
endet worden . Beim vorletzten des 173 Artikel umfassenden
Werkes kam es zu einer zwar kurzen , aber außerordentlich
Interessanten Debatte . Der Artikel 172 bestimmt nämlich ,
haß bis zum Zusammentritt des Reichstags die National¬
versammlung als Reichstag gilt . Die Konservativen
und die Unabhängigen , also die Junker und die soge¬
nannten Weltrevolutionäre , unternahmen einen Vorstoß in
der Richtung , es solle bestimmt werden , wenn die Tagungs¬
dauer der Nationalversammlung erlischt. Beide Parteien
sind bekanntlich bei den Wahlen gar nicht auf ihre Rechnung
gekommen . Die preußischen Reaktionäre bekamen die wohl¬
verdienten Hiebe und die Herren Unabhängigen , die von
einem großen Siege getmwnt haben , brachten es auf iur
22 Mann . Beide , Parteien hoffen nun , daß die letzten Mo¬
nate die Stimmung der Wähler zu ihren Gunsten umge¬
stellt haben , speziell die Unabhängigen glauben , bei einer
baldigen Neuwahl die Früchte ihrer Hetztätigkeit gegen die
Sozialdemokratie ernten zu können. Die Konservativen
hegen ähnliche Hoffnungen , aber sie haben dabei noch ganz
andere Absichten : sie glauben , wenn die Nationalversamm¬
lung recht bald zu Ende geht , dann wird die So z i a I i s i e -

rung nicht in Angriff genommen . Hier finden die Jun¬
ker Sukkurs bei der deutschen Volkspartci (den ehemaligen
Nationalliberalen ) , denn ihr Mitglied , der Präsident des
Hansabundes , Herr R i e ß e r , kündete heute in einer der
Steuerkommissionen bereits Obstruktion gegen die Steuer -

gcsetze an . Die Konservativen fürchten aber von einer län¬
geren Tagungsdauer auch ein weiteres Fortschreitcn auf dem
Wege des freiheitlichen Ausbau des Reiches und sie glauben ,
daß sie mit der eingeleiteten scharfen Heranziehung des Be¬
sitzes die landwirtschaftliche Bevölkerung aufpeitschen und für
reaktionäre Zwecke einfangen können .

Dazu kommt noch , daß die Reaktionäre weiter erhoffen ,
daß nach einer Neuwahl ■die Sozialdemokratie stark ge-

schwächt, in der Regierung also ferner keine ausschlaggebende
oder einflußreiche Stellung mehr einnehmen werde . Und
die Reaktionäre würden dafür mit Vergnügen eine Erstar¬
kung der Unabhängigen sehen, die bei einer bürgerlichen
Mehrheit der Regierung fern bleiben würden , sodaß die So¬
zialdemokratie nur ganz schwach, wenn überhaupt dann noch
in der Regierung vertreten wäre . Im Hintergründe steht
dann eine Regierungskoalition , die die Konservativen , das
Zentrum und die ehemaligen Nationalliberalen bilden könn¬
ten umd auch bilden würden . Ein etwaiges E 'Ftavken der
Unabhängigen bei einer bald vorzunchmenden Wahl wäre
auch sonst den reaktionären Zwecken recht nützlich. Endlich
spekulieren die Reaktionäre auf den jetzt in voller Heftigkeit
tobenden Bruderka mpf innerhalb der sozialistischen Ar¬
beiterschaft. Wer wollte und könnte sich darüber täuschen,
daß bei einer recht bald eintretenden Wahl in vielen Jn -

dustriebezirken und in den Großstädten ein toller Kampf
der Arbeiter gegeneinander Tatsache werden würde . Ist doch
jeden Tag zu beobachten , daß Unabhängige und Kommunisten
beinahe ihre ganze Kraft und alle ihre Leidenschaft, der

ganze von ihnen aufzubringende Haß in erster Linie und
hauptsächlich gegen die Sozialdemokratie gilt . Die Reaktion
und die kapitalDtchen Gegner der Arbeiterklasse haben bei
den Unabhängigen jetzt gute Tage . Wie famos und pro¬
fitabel für die Junker , für großkapitalistische und sonstige
Volksfeinde , wenn im nächsten Wahlkampfe die Sozialisten
einander m mörderischem Bruderkampss die Schädel ein-

schlagen , die naturgemäße Folge müßte sein : erhebliche
Schwächung des Einflusses der Arbeiterschaft auf die Gesetz
gebung und die Regierungsbildung , Stärkung aller anri
sozialistischen Kräfte und Parteien , Schonung der privat¬
kapitalistischen Gesellschaft.

So finden sich wie so aft in der Nationalversammlung ,
die Unabhängigen mit den schlimmsten Reaktionären zu-
nammren , wenn auch aus verschiedenen Motiven . Die Uw
abhängigen beantragten , daß die Wahlen zum Reichstg bis
spätestens zum 18. Jnuar n . I . vollzogen sein sollen ; die
Sünder stimmten ihnen allein zu . Gewiß sind auch wir So
zialdemokraten durchaus der Ansicht, daß so bald als mög
lich die WWer cbermals beftagt werden müssen. Tie
Nationalversammlung hat unbestritten nur die Aufgabe, das
Reich neu zu fundamentieren , ihm eine Drrfasiung zu ge-
ben, die Steuermittel zu schaffen , die für den enormen ersten
Bedrf notwendig sind, die Sozialisierung so einzuleiten , Faß
grundkegndes geschaffen wird .

Endlich muß die Nationalversammlung die neue Wirt
sLaftspolitik auf eigene und gebrauchsfähige Füße
stellen , die auch eine Anzahl von Fragen und Aufgaben
erledigen, die mit dem Friedensschluß Zusammenhängen . Das

. muß die Nationalversammlung tun , dazu ist sie
gewählt worden . Würden einzelne de -'er wichtigen und drän¬
genden Aufgaben dem später

'
zu wählenden Reichstage über¬

wiesen, sind die schädlichsten Komplikationen unausbleiblich .
Das neue Parlament muß sich erst wieder einarbciten und
eine D -. -

'chiebung der Ssii . reterhältnisse der Parteien ttnn

jehO - rcht dazu sü,r '.n , Mß dir jetzt einjtUttere t igani -

sche und systematische Fundamentierung des neuen
Staatswesens aufs schwerste gestört wird . Werden aber von
der Nationalversammlung auf inner - und außerpolitischem
Gebiete , auf dem der Wirtschaft , der Sozialpolitik , des
Steuerwesens usw . grundlegende Gesetze geschaffen , so
muß auf ihnen weitergebaut werden , Neubauten sind dann
nicht mehr oder nur schwer möglich. Neubauten in gesetz¬
geberischer Beziehung , die nach Wahlen eintreten , auf die
die Reaktion und die Unabhängigen große Hoffnungen setzen,
würden den Massen des arbeitenden Volkes große Ent¬
täuschungen und schwere Nachteile bereiten .

Wir fordern , wie unser neulicher Artikel über die Natio¬
nalversammlung beweist, nicht nur grundlegende , sondern
auch rasche Arbeit und wir wollen , daß sie nicht einen Tag
länger als geboten zusammenbleibt . Aber wenn jemals ,
dann würde hier überstürzter Eifer Schaden anrichten . Die
werttätigen Volksmassen wollen und fordern jetzt und zu¬
nächst mit Fug und Recht Nahrungsmittel , Sicherung des
Friedens , Arbeitsgelegenheit , Sicherstellung der Lebens¬
möglichkeit der Riesenzahl der Kriegsinvaliden . Krieger¬
witwen und der Invaliden vom Schlachtfelde der Arbeit und
nicht zuletzt , daß der gerade.;» erschreckende Steuerbodarf des
Reiches in erster Linie unter dem Gesichtspunkt aufgebracht
wird , daß die Besitzenden gebührend herangezogen werden .
Leistet das die Nationalversammlung , dann werden sich die
Wähler sehr gern noch eine Weile gedulden , ehe sie wieder
an die Wahlurne treten . Und für die Wähler kann es nur
von Vorteil , für das Volk und die Zukunft nur vom größten
Nutzen sein , wenn sie bei der WM eine immerhin a b -

geschlossene parlamentarische Arbeit vor sich haben , die
ein weit treffenderes Urteil über die Parteien nach der
Revolution gestattet . Und endlich müssen in Deutschland
Ruhe und Ordnung wirklich eingekehrt sein, ehe wir an einen
Wahlkampf Herangehen können , der von der allergrößten
Heftigkeit werden wird . Mögen also Junker und Unab¬
hängige aus Sonder - und aus engherzigen Parteiinteressen
recht baldige Wahlen fordern , die Nationalversammlung
wird hoffentlich sich dadurch nicht beeinflussen lassen, sofern
die Ausgaben der Versammlung und das Wohl des Volkes
der Erfüllung der Forderung entgegenstehen.

Ob man diese Dienstpflicht beibehalten soll , wenn der
Wiederaufbau Frankreichs vollendet ist, ist eine Frage , die
später zu lösen sein würde . Wir könnten uns denken, daß
auch dann die Dienstpflicht beibehalten wird und die Dienst¬
pflichtigen zu solchen Arbeiten verwendet würden , die es
nötig machen, daß große Arbeitermassen fern von ihrem
Wohnort beschäftigt werden , wie z . B . beim Bau von Tal¬
sperren , Kanälen usw . Selbstverständlich würde die Ein¬
führung einer solchen Dienstpflicht für unsre jungen Volks¬
genossen_

ein Opfer bedeuten , aber es kann nur gut sein,
wenn wir unsre Bevölkerung nachdrücklich an den Gedanken
gewöhnen , daß der einzelne für die Gesamtheit Opfer brin¬
gen mutz, damit unser Volk wieder in die Höhe kommt.

Skr Wiüerinsts» SmtrkW.

DieRatifikation des Friedensvertrages
in Frankreich .

Bern , 24 . Juli . Nach Meldungen au ? Paris hat sich der
Friedensousschuß der französischen Kammer mit allen bür¬
gerlichen Stimmen entschieden für die Ratifikasion des Frie -
densvertrages ausgesprochen. Die sozialistischen Mitglieder
des Ausschusses blieben der Abstimmung darüber fern. Die
französische Kammer wird sich numnelkr anfangs nächster
Woche mit der Beratung der Ratifikasion beschäftigen und
sie voraussichtlich am nächsten Mittwoch zum Abschluß bringen.

Bern , 24 . Juli . Nach einer Zusammenstellung der „Daily
Mail " belaufen sich die Schadenersatzforderunaen der Alli-
ierten auf insgesamt 355 Milliarden , von denen 200
auf Frankreich , 100 auf Großbritannien und 55
auf Belgien entfallen .

Revolution in Kroatien ?
Budapest , 24 . Juli . Das Ungarische Corr . -Büro erhält

von verschiedenen Orten der Demarkationslinie Meldungen .
über den Ausbruch der Revolution in Kroatien . Die
Serben versuchen die kroatischen Revolutionäre durch Mili¬
tär niederzuhalten . An mehreren Orten kam es zu Zusam¬
menstößen zwischen Serben und Kroaten . Weitere
Meldungen besagen , daß kroatische Soldaten in verschiedenen
Städten die selbständige kroatische Republik ausge¬
rufen und für die ungarische Räteregierung demonstriert
hätten . Stellenweise haben die Kroaten die Demarkations¬
linie überschritten und sich mit den roten Soldaten ver»
brüdert . . >

Demission des türkischen Kabinetts .
Konstantinopel , 24 . Juli . (Havas .) Der Großwesir

hat die D e m i s f i o n e n des Kabinetts überreicht.

Man kann es den Franzosen nicht verdenken, wenn sie
darauf bestehen, daß Deutschland durch die Stellung von Ar¬
beitskräften an dem Wiederaufbau Frankreichs mitarbeitet .
Wir können auch gar nichts Besseres tun , als unser stark- - * ™ .- r. ^ v . . . „ . . .. , ,
gesunkenes Ansehen bei den Völkern der Welt wieder aufzu - . Ndid Scherif Pascha wurde mit der Neubildung beauf

richten , als wenn wir tatkräftig alles daran setzen, um mög - I ^ agt . Mit Ausnahme von Tewfik Pascha und >?zzet Pascha

lichst schnell die Wunden , die der Krieg geschlagen hat , auch
bei unsern Feinden wieder zu heilen . Bei all dem Elend ,
das uns der Friedensvertrag bringt , dürfen wir nie ver¬
gessen , daß Frankreich unter dem Krieg auch unendlich schwer
gelitten hat , daß " seine fruchtbarsten und industriereichsten
Gegenden in ein elendes Trichterfeld verwandelt worden
sind . Ein baldiger Wiederaufbau würde am ehesten dazu
führen , daß der Geist der Versöhnung die Völker wieder er¬
füllt und der Haß , den dieser unglückliche Krieg hervorge¬
rufen hat , wieder verschwindet.

Für Deutschland wird es eine sehr schwere Aufgabe sein,
die nötigen Arbeitskräfte für den Wiederaufbau Frankreichs
zu erhalten . Wir haben zwar Arbeitslose genug . Aber wer¬
den viel Familienväter bereit sein , freiwillig nach Frankreich _ ^ . . ^
zu gehen und Weib und Kind hier allein zu lassen? Kann ^Lage unverändert . In Nordwales befindet sich noch ein großer
nian Männern , die vielleicht erst vor kurzem zu ihrer Fa - Teil der Arbeiter im Ausstand

sind die Minister ohne Portefeuille us dem Ministerium
verschwunden . Ter Scheik ul Islam und die Minister
der Finanzen , des Unterrichts und frommen Stiftungen
behalten ihre Portefeuilles , ebenso die übrigen Minister .
Krieg : Nazim Pascha , Marine : Halft Pascha , Justiz : Musta -
pha Bei , öffentliche Arbeiten : General Abuk Pascha, In¬
neres : Adil Bei . "

!

Zum englischen Arbeikerskreik.
London , 23 . Juli . Reuter . Bonar Law teilte im Unter¬

haus mit, die augenblickliche Lage in den Kohlenbergwerken sei die :
sechs Zechen sind versoffen , 17 Zechen in Gefahr zu versaufen . . Der
Streik hat sich in Derbhshire ausgedehnt und in zwei Schächtê
wurden die Pumparbeiten eingestellt ; dadurch befinden sich die

chächte in Gefahr . In Lancashire und Nottinghamfhire ist die

milie zurückgekehrt sind, überhaupt derartiges zumuten ?
Es muß dafür gesorgt werden , daß in erster Reihe die
jüngeren , unverheirateten Leute nach
Frankreich hinübergehen , um dort das Werk des
Wiederaufbaues zu übernehmen .

In der „Voss . Ztg .
" macht Matthieu Schwan , Köln , den

Vorschlag, ein Arbeitsdien st jahr für alle jun¬
gen Leute von 18 bis 20 Jahren einzuführen und
diese auf Grund der Dienstpflicht eingezogenen Leute nach
Frankreich zu senden. Uns erscheint dieser Gedanke durchaus
erwägenswert . Senden wir die jungen Leute nach Frank¬
reich hinüber , so werden Arbeitsplätze für arbeitslose Fa -
inilienväter frei , und es werden nicht so viele unsrer Fa -
milienväter Frau und Kinder zu verlassen brauchen. Ohne
Disziplin würde es freilich dabei nicht abgehen , doch darf
nicht etwa bei diesem Arbeitsheer der militärische Kadaver¬
gehorsam wieder eingeführt werden.

Für eine ausreichende Entlohnung der jungen Leute
müßte gesorgt sein. Selbstverständlich müßte die Dienst¬
pflicht die Angehörigen aller Volkskreiseohne
Unterschied erfassen, auch diejenigen , die sich geistigen
Berufen widmen wollen . Für diese wäre es zweifellos sehr
gut , wenn sie aus eigener Erfahrung lernen würden , was
körperliche Arbeit bedeutet . Der Zeitpunkt , zu dem sie ihr
Studium vollendet hätten , würde dadurch allerdings hinaus¬
geschoben werden , aber das wäre kein Unglück, weil ja so¬
wieso unsre akademischen Berufe überfüllt sind und die Stu¬
dierten meist lange warten müssen, ehe sie eine Existenz fin¬
den. Außerdem würde es für die weniger Bemittelten von
ihnen von Nutzen sein , wenn sie ein Jahr lang ihren Unter -

halt durch eigne Arbeit verdienen könnten.

Amsterdam, 23 . Juli . Der „Telegraaf" meldet auS London :
Durch den Kohlenmangel wird die Einschränkung des Eisenbahn -
Verkehrs und des Betriebs der Untergrundbahn nötig. Außerdem
hat der Kohlenkontrolleur den Händlern eine Verordnung zugehen
lasten, die bestimmt, daß eine Familie nicht mehr als zwei Zentner
Kohlen erhalten darf . Der Streik hat auf einige Kohlenselder
von Nottinghamfhire übergegriffen. In Lancashire sind wieder
8000 Mann an die Arbeit gegangen . In Middlands muffen immer
mehr Fabrikbetriebe wegen Kohlenmangels eingestellt werden .
Möglicherweise werden alle Textilfabriken schließen müssen. In
Bradford sind 3000 Wollweber ohne Arbeit. In Grimsby liegen
die Fischdampfer still und auch in Hüll leiden die Schiffer ernstlich ,

Unruhen in Straßburg ?
Offenburg , 25 . Juli . Ueber schwere Unruhen in Straß¬

burg sind der „Offenburger Zeitung " Nachrichten übermit¬
telt worden , nach .denen es am Dienstag zu blutige »
Zusammenstößen zwischen dem ftanzösischen Militär
und der Zivilbevölkerung kam. Anlaß war der Streik der
Straßenbahner . Um den Verkehr aufrecht zu erhalten , hat»
icn französische , Offiziere und Unteroffiziere die Bedienung
der Wagen übernommen , was zu gewaltiger Erbitterung in
der Arbeiterschaft führte . Sie bombardierten die Straßen -,
bahnwagen mit Steinen und zerstörten die Leitungsdrähte ?
Bei dem Zusammenstoß , soll ein Oizier und einige Soldaten
getötet und mehrere hohe rfanzösische Persönlichkeiten miß¬
handelt worden sein . Flugblätter wurden verteilt , die für
eine Selbständigkeit des ehemaligen Reichslandes eintraten .
Allem Anschein nach ist die Stimmung der Straßburger Be»,
völkeripig sehr erbittert .
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< 39. öffentliche Sitzung.
Gr . Karlsruhe, 24 Juli.

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 8.40 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt

Finanzminister Wirth
datz das gestern von ihm genannte Defizitvon ? MillionenMark sich nur auf die allgemein « Staatsverwaltungbezog . Rech ,net man hierzu noch die Beträge für Erhöhung der Lohntarife.
Teuerungszulagen uff., so kommt man auf 146 .2 Millionen, wozu
noch weitere 17 Millionen für Senkring der Lebensmittelpreisekommen »verden. Demnächst werden die genauen Uebersichten im
Druck vorgelegt werden .

Abg. Glöckner (Dem .) betont daß er sich nur an dos haltenkönnte, tvas der Finanzminister in seiner Rede vom 2. Juli er.
klärte . Wenn ein Mißverständnis entstanden fei, so läge die
Schuld nicht an ihm .

Abg. Martzloff fragt an bezügl. der Durchführung der Pen .
sionierung der Beamten über 68 Jahre und wie es sich-erhält, daß Gruppen von Staatsbeamten sich durch Verabredung
Sondervorrechte verschaffen.

Finanzminister Wirth :
Die Staatsverwaltung hat am Anfänge des Jahres befchlof »

fen , daß die Staatsbeamten mit 65 Jahren pensioniert werden
sollen. Ausnahmen können nur bei triftigen Gründen vorgenom-
men werden. Sondervorrechte für einzelne Beamtenoruppen gibt
K hierbei nicht. Die Maßnahme wird also durchgeführt . ES
kann Vorkommen daß sich Professoren bei Berufungen Vorbehalte
machen. Die Entscheidung liegt jedoch dann beim Staatsmini -
sterium.

Zur Tagesordnung steht di«
Interpellation betr. Brennmaterial .

Abg. Frau Fischer (Soz.) :
Die Bevölkerung sieht dem kommenden Winter mit großer

Sorge entgegen. Wir wissen, daß unsere Brennstoffversorgung
für die Bevölkerung eine sehr schtvierige ist . Es ist uns wohl be.
bannt , daß die Industrie Kohlen braucht ; denn Kohlennot bedeutet
Arbeitsnot. Zu wünschen wäre, daß die Versorgung mit elektri¬
scher Energie für die Industrie stärker gefördert wird , damit Gas
und damit auch Kohle im Interesse der Bevölkerung gespart wird .
E» ist weiter zu wünschen , daß die Bevölkerung mit trockenem
Holz versehen wird, wenn leider auch der Holzbrand für die
städtische Bevölkerung viel zu teuer kommt. Vielleicht ließe sich
die Torfgewinnung mehr Beachtung verschaffen . Es be¬
stehen heute gewisse Zweifel über die ^ eichmäßige Beliefrung.
Deshalb ist die

Kvmmunallsterung des Kohlenhandels
anzustreben . Bei den Bäckereien könnte durch Zusammenlegung
viel Kohlen gespart werden. Der Preis der Kohlen steht heute in
gar keinem Verhältnis mehr , zum Wert des Materials . Ich
möchte in dieser Hinsicht ansragen, welches ist der Preis der Koh-
len ab Grube und wieviel Spesen kommen dazu. Auch bezüglich
der Qualität des Kohlenmaterials sind Wünsche übrig. Es muß
dafür gesorgt werden, daß die Bevölkerung genügend Brennmate¬
rial erhält. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Minister Remmele:
Wir gehen ztveifelloS in der Kohlenversorgung dem

schwersten Winter
entgegen den wir je erlebt haben ; denn »vir müssen mit dem~ “ ~ '

ohlen, linksrheinischer Gebiet « rechnen . .

Seite 2.

rungSausfall wird auf über 3 Millionen Tonnen berechnet. Hierzu
»kommt die Transportmittelnot . Auch die Abgabe von Erzeugnissen
an di« Entente gacht sich stark bemerkbar . Angesichts der unge¬
nügenden Mengen konnte bis jetzt eine Zuteilung für den HauS .
brand noch nicht gedacht werden . Auf unsere Vorstellung sind
uns Zusagen auf . Lieferung gemacht worden . Die amtlichen
Verteilungsstelltzn werden ständig bedrängt. Die Regierung und
LcmdeStohlenstellen ließen ev an Bemühungen nicht fehlen . Es
wird kaum gelingen, die Zentralheizungen in Privattvohnungen
mit genügend Kohlen zu versehen . In den letzten Monaten ist
(die Nachfrage nach Holz gewaltig gestiegen . Auch die Industrie
verlangt Hotz zur Verfeuerung . Die Frage der ausreichenden
iBrennholzverförgunghängt mit der Entwicklung auf dem Kohlen-
smarkt zusammen. An die noch nicht versorgten Gebiete werden
demnächst ^noch erhebliche Mengen Brennholz züge¬
le ilt »verden. Auf alle Fälle werden die Vorräte knapp sein.
Die Frage der Torfgewinnung wurde geprüft und sind dieSbezüg.
siche Unterhandlungen zur Inangriffnahme von Torfgewinnung
ringeleitet. Die Frage der Zusammenlegung der Bäckereie.n

zwecks KohleersparniS wird bei den Landes- und bei den ReickS -
oebörde » gevrüft, docb besteben inkolge der verringerten Macht¬
befugnisse hevte^ größere Lchw erigkeilen als früher. Eine Einwir-
kuNg auf die Syndi tatSpreise für Kohlen ist für die
Bundesstaaten nickt möglich Die Gaswerke in unseren größerenStädten sind zur Zeit jeweil » nur auf 2 Tage mit Kohlen ver .
sehen. Wir sind mit Kohlen außerordentlich schleckt bestellt . Hierzukommt die Forderung der Entente , seht schon mit Kohlen ver -

: sehen zu werden . Wie ei da mit der Kohlenversorgung werden
soll , läßt sich denken.

j Abg. v . Glcichenstein (Zlr. ) bittet, daß dafür gesorgt wird, daßIKoblen als Hausbrand in unser Land kommen. Die LandeSpreir.
stelle trebt die Preffe in tue Höhe. Der freie Handel in' Holz muß wieder eingeführt werden .

Abg . Maier -Heidelberg (Soz.) :
Die kommende Kohlenknappbeit geht aus den mir vorliegen¬

den Heidelberger Ziffern hervor . Wir waren in Heidelberg sehr
knapp rationiert und erhielten noch »oeniger tatsächlich geliefert.

. Hieraus kann man ersehen , wie es tm kommenden Winter wird .
Hierzu kommt tue Knappheit an Transportmittel . S» stimmt ,
daß di« Streik» mitschuldig an der Kohlenknappheit sind . Die' Hauptschuld liegt jedoch am

Raubbau an den Bergwerke «,
E» wurde herausgeholt, wa » herauszuholen war . Sie wur¬

den vollständig ausgepumpt. Wir brauchen Jahr und Tag . um
die Folgen dieses Raubbaues auszumerzen. Da» Hauptgewicht

jmuß gegenwärtig auf den Abbau der Braunkohlen gerichtet
! fein, »veil diese ' fast ganz zu Tage liegen und deshalb am leich¬
testen zu fördern sind . Auch in der Produktion des Kok » kann
noch manches getan werden. Aus anscheinend großkapitalistischen

«Gründen wurde während des Kriege » das Anerbieten der GaS -
i werke auf Gaskoksbelieferung abgelehnt . So führten uns eine
Reihe von Ursachen in die heutige Kalamität. Aendern können
wir dies nicht ; jedoch manches bessern. Eine größere Einheitlich ,
keit wäre notwendig. E« werden zu viel Kohlen auf dem
Schleichhandelsweg - verschoben. Jede Gemeinde sollte die
Kontrolle über den gesamten Verbrauch der Kohle ihrer Gemeinde

>haben . Für Lebensmittel, Wein. Zigarren kann man Kohlen be¬
kommen soviel man will. Dies könnte geändert werden. Die
Kohlenförderung wurde auch zu sehr nach Gründen der R e i chS-
Politik statt nach Gründen der Zweckmäßigkeit betrieben . Die

»tatsächlichen Eigentümer der kleinen Kohlenhandlungen sind zu.
. meist die Kohlengroßhandlungen. Der Rahm an den Preisen
wird von allen Seiten geschöpft; so kommen dann die hohen Koh¬
lenpreise zustande. Wenn wir die Kohlenversorgung und die
Preisgestaltung bessern wollen , müssen die Gemeinde, der Li « .

sferungSverband die ganzen Mengen in die Hand
»bekommen und sie nach Grundlage der örtlichen Verhältnisse
»verteilen. Auch muffen di« Brennstoffe rationeller auSgenützt
werden . Ich freue mich, daß die Regierung in LuSstcht stellte ,
daß Torf gewonnen wird ; doch müßte hier ein raschere » Tempo

s einaeschlagen werden . Was die Holzfrage betrifft, so ist diese in
Baden glücklich gelöst ; hier hat die LanveSbrennholzstelle gut ge.arbeitet. Wir unterstützen die LandeSbrennbolzstelle in ihrem
Bestreben, die Preffe für Holz mäßig zu gestalten. Au » den
Domänenwaldungen liehe sich sehr wohl noch in der Nähe der
Städte Holz herausholen. Wenn e» hierbei an Arbeitern man¬
gelt , so muß man über diese Schwierigkeiten hinwegkommen ; denn
wir sind im kommenden Winter auf Holz mehr angewiesen al»

. jemals . Die Negierung muß sofort Maßnahmen treffen, um
! Brennstoffe herbeizuschaffen und in gerechter Weise zu verteilen.

(Beifall bei den Sozialdemokraten.)
Abg. Bierneisel (Ztr.) weist auf die Beschaffung von Kohlen

für die Schulen im Winter hin .
< Abg. Müller -KarlSruhe (Zentr ) weist auf die Verhältnisse
von hohen Preisen und den jetzigen Arbeiterforderungen hin .

s Ministerialdirektor FuchS weist auf die Bemühungen der Re¬
gierung zur Ausnützung der Moore in Baden für Brennmaterial
hin.

i Abg. Engelhardt (Ztr .) »vendet sich gegen die Zwangsbewirt¬
schaftung . Die Freigabe des Holzes sollte jetzt erfolgen.
Die Zwangsmaßnahmen sollten beseitigt werden,

s Abg . Schön (Dem.) wünscht im Anschluß an die Ausführun¬
gen des Abg. Maier , daß die Kommunalverbände die Zentrale
werden , die den Bedarf an Brennmaterial regeln. Der LandeS»
brennholzstelle ist der Dank für ihre gute Arbeit auSzusprechen .
Ich bin gegen eine Freigabe des Holzhandels im jetzigen Sta¬
dium. Denn dann würden die Leute , die viel Geld haben, da»
Holz bekommen und andere würden schlecht versorgt werden In
Freiburg müssen bei der dortigen Verteuerung örtliche Ursachen
vorliegen. Wir müssen daran denken, di« Bahnen zu elektrisieren ,

i um Kohlen zu erübrigen.
I Minister Remmele teilt mit, daß die Regierung eine Zentral -
fftrlle zur Ueberwachung der Versorgung der Industrie mit Kohle
schaffen wird. Ich Wunder« mich, daß heute noch jemand Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft de» HolzeS wünscht, nachdem be¬
kannt ist, wie groß die Brennstoffnot ist . Bei freiem Verkehr mit

Brennstoffen würde es nicht möglich sein, die Minderbemittelt«,im -» Br . nnjiossen zu versorgen . Tie eiserne RotwenSigt^
» zwingt zur Zwangswirtschaft . Die Schwier gkeiten

m Freiburg entstanden dodurck. daß der dortige Stadtrat die
Möglichke' t nickt ausnutzte, die Holzversorgung selbst in die Hmstz
zu nehmen . D: e Schwierigkeit liegt auch vielfach darin, daß sichdie Landgeme nden weigern, zum festgesetzten Preise abholzen zulassen . ES ist falsch , daß für bewirt«-' aftetes Solz Wuchrrpreift
genommen werden. Es ist unwahrscheinlich , daß amerikanische
Kohle zur Löschung an den Unterrbein kam.

Nach weiteren kurzen Ausführungen der Abg. Alb '
etz (Zw.;Most (Ztr . ) , v. Gleicheustein (Ztr ) . Minister Remmele, Frau

Fischer -KarlSrube (Soz . ) , die für die Holzfäller emtritt , w rd di -
Debatte geschloffen.

Es folgt die Behandlung einer Reihe
Petitionen.

Ueber d 'e Petition des Gewerbe - und Handwcrkerverein »
Lahr um Lenderung de» SubmissionSVerfahrens wird
tzur Tagesordnung übergegangen, da die Regierung einen dies¬
bezüglichen Gesetzentwurf vorlegen wird, die P ' t t -on deS Universt.
tätSfechtlehrerL A . G a m b e r in Heidelberg wird als erledigt er-
kläri ; die Petition des K. Zürn er in Bleibach wird durch di«
Regierung-Verfügung ebenfalls als erledigt erklärt, über die Pe,
tition de» Ratfchreibevgehilfen I . Treiber in Eppelheim wird
zur Tagesordnung übergegangen mit dem Wunsche , den Antrag ,
steller in seiner Stelle zu belassen . — Tie Petiton der Angestellten
der Kohlengroßhandlung M. « tromeher :n Konstanz gegen b i e
Sozialisierung des Kohlengroßhandels wird als erledigt er¬
klärt , da ihre Voraussetzungen irrtümlich sind.

Ueber die Petrton des Bezirksv . reins Baden rat deutschen
FItscherverbcmde , die vor der Kommunalisierung de»
Fleischergewerbes warnt , sowie über die Petition des HandelSschutz.
verein» Schopfheim .Schönau in Zell gegen Vergemein .
düng und Vertrieb von Nahrung», und Genußmitteln beantragt
die Kommission Uebergong zur TageSordnung da im jetzigen
Moment die Zwangswirtschaft nicht entbehrt werden kann

Gegen den Kommissionsantrag wendet sich ein mittlerweile
eingelausener Antrag M a st (Ztr .) u. Gen., der Kennt ,
ni Sn ahme empfiehlt .

Abg. Mast (Ztr.) begründet den Antrag auf Ueberweisung zur
Kenntnisnahme. Der Redner wendet sich gegen die Sozialisierung,
da diese den Untergang de» Mittelstandes bedeute . — Die Abgg.
Herbster (Dem.), Spang (Ztr.), Mayer -KarlSruhe (Deutsch -Natl.),Straub (Ztr. ) schließen sich den Ausführungen und dem Antrag
Mast an und wünschen Freigabe des Obstes .

Abg. Müller -Schopfhcim (Soz .) wendet sich gegen den Antrag
Mast und stellt fest , oaß sich die bürgerlichen Redner
allesamt gegen die Sozialisierung wenden .

Minister Remmele stellt fest, daß eine Verschiebung de»
Obste- zu befürchten sei, »venn der Handel freigegeben werde
Die landwirtschaftlichen Organisationen haben b«.
schloffen, die Obstversorgung selbst in die Hand zu nehmen. Mit
den Angriffen wird also die Landwirtschaft angegriffen. Ist e»
nicht besser, wenn der Verd'

enst aui dem öffentlichen Obstver .
kehr bei der Allgemeinheit bleibt Wer behauptet , daß die Land¬
wirtschaft bereit ist , unter den Höchstpreisen zu verkaufen, der soll
solche Enempladr auf den Tisch deS Hauses legen . Wir sind daran,
die Zwangswirtschaft für Obstoersorgung aufzuheben. Wir hoff
fen , daß sie dann nicht der Regierung Prügel geben , wenn dr«
minderbemittelten Kreise hierdurch Ir .» Obst mehr bekommen.

Nach weiteren Bemerkungen des Ministerialdirekwr» FuchS,
der Abg. Albirtz (Ztr.) , Spang (Ztr .) , Spengler (Ztr. ) betont

Abg. Maier -Heidelberg (Soz .) . daß die Nachteile der Krieg »-
aesellschaften mit den Kriegsnöten zusammenhängen. Die» ist
keine Kommunalisierung. Wa» jetzt erstrebt wird, da» ist Pro¬
duzenten und Konsumenten unter Ausschaltung de»
Zwischenhandels einander näher zu bringen. Die » hat mit Er¬
haltung des Mittelstandes gar nichts zu tun . Wir begrüßen eS,
wenn in die verfahrenen Verhältnisse eine Organisation hinein¬
kommt.

Abg. Rausch (Soz .) weist darauf hin, daß der parlamentarisch«
Ernährungsbeirat auf eine Ermäßigung der Preise hinwirkte ,
während Herr Weißhaupt für eine Erhöhung der Preis«
war . — Die Debatte wird geschlossen .

Der Antrag Mast auf Ueberweisung der Petition zu «
Kenntnisnahme wird gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten und einiger bürgerlicher Abgeordneten angenbmmen .

Nächste Sitzung : Dienstag nachmittag 4 Uhr . — Tages¬
ordnung : 2 . Lesung de» SteuergesctzeS , MelwrationSgesetz , fünfte«
Nachtragsetat. — Schluß der Sitzung : £2,28 Uhr .

EMM da; »arische LtMMrgmechi!

Das schlafende lheer.
Roman von Clara Pie big.

' . g - - Nachdruck verboten
Der leichte Wogen flog lustig dahin . Weiße {«feen flogen

auch luftig über bas Land. Altweibersommer . Aber heute
merkte inan es dar Natur gar nicht cm, daß sie traurig war
Uber ihre scheidende Jugend . Die Sonne tocWe noch einmal

,freundlich, nicht wie im Sommer — da tat sie wsb —, aber
wie iit einem guten April. Klar wie reines Glas rvar die

.Lust. Man konnte noch Weiler sehen als sonst, als sei der
'Horizont in ewige Fennen gerückt . In den Akazien von
Przyborowo flüsterte ein Wmdchen und schaukelte die reifen
Fruchtschoten.
* Der See von Miosteczka , an dessen hinterem Sandz '.psel
sich das kleine Städtchen rmt der großen Kirche um den frei-
stehenden MockenlUrm schart« , wurde gekräuselt von Wellen
und Wellchen. Milchiges Weiß schwamm auf dem heut tief-
bkauen, himmekfarbenen Becken ; der mutwillige Wind hatte
darin Schaum geschiqgen . Kräftigen Odem hauchten da? letzte
Grün der Raine ud die schon wieder neu -»ingchäten, seine
gedrillten Aecker aus. Der Abdecker, der sonst , dicht beim
Städtchen, die Luft vsrpöstete, hatte heute nicht in Arbeit.
| Gang oben aus der Himmelsbahn tummelten flch unzählige
runde, weiHwollige Wölkchen gleich Lämmern, die auf der
Weide springen ; und wie ein Auspasser stand schon der blasse
schmalwangige Hcübmond bei ihnen .

ES war wirklich schön. *
»Hui, heil" Mit dem gellenden Zuruf, den sie bWOjim-

dertma ! tm Felde gchört hatte, feuerte Karnelia ihre russischen
Schecken an . Fast wäre Inspektor Hoppe überfahren worden ,
dir vom Städtchen her dem Wagen entgegen kam. Er war aus
der Post gewesen und so vertieft in Briefschaften, die er sich
kckgcholt Lotte , daß so gerade vor die Pferde rannte.

Kornelia riß sie noch eben zurück .
{ „Pfia krüo ! * unlb brummte dann ein „DämÄcck " bei sei-
Bkm Gruß .' Er war in den Weggraösn gesprungen ; mit trübem Aus*
druchscch er dem Wqgen nach, dann ging a kmofom weiter

wie einer , der müde ist. Der Briefbogen , den er entfaltet in
der Hanv htlt, zittert . — oder war eS der Wind, der ihn
knisternd schwanken machte?

Der letzte Brief wieder eine Absage ! Und aus so viele
Annoncen hm batte er sich gemeldet, selber so utvb so viel
Offerten « ingerücktl Einen Inspektor, der den Fünfzigen
nicht »nehr viel näher ist als den Sechzigen, den nimnrt man
nicht ; warum blieb der nicht auf der Stelle, auf der er elf
Johne lang gewesen ?

Ein unendlich bitteres Lächeln verzog das WetterzergeLte
Jmpektorengesicht . Jo , wenn er noch jung wäre. frisch und
kräftig wie der Herr Rittmeister dort auf dem Wagen , oder
wenigsten ? nach um zshin Jahre jünger wie jetzt, da käme er
wohl schon an ! Damals , als ihn ba§ Mißgeschick getroffen ,
akr er, kein weiteres Vermögen im Rückhalt, sein Gütchen
nicht hatte halten können, als alles unter den Hammer ge-
ksn -men , ihm nichts zu eigen gchlieben war , al ? der Stock m
der Hand und der Rock auf dem Leib, damals »vor er ncht so
unglücklich gewesen wie heute. Er hatte rach eine Stelle ge-
simden, trotz seines Bankrotts — vielleicht gerade darum:
man denkt , so einer macht wenig Ansprüche I Auch Herr Kestner
hatte sich vor eff Jahren nicht daran gestoßen , jetzt aber hieß
es immer: „Schlechte Wirtschaft I" Gnämlich wurde eS ihm
zum Anhören gegeben, alle Tage — vaS eigne Unalück. Und
s-o hotte er selber gekündigt , überwältigt von seinem Gekränkt -
sein , fortgerissen von einer Empfindlichkeit ohne Besinnung,
wie ein Jüngling . Er war dem Herm damit entavgengekom-
men, das fühlte er wohl. Herr Keiner hatte -war tx .-touiv
bert getan , geradezu gekränkt, aber dann die Achseln gezuckt:
..Wenn Sie denn durchaus »vollen , lieber Happel Ich denke,wir haben lange genug zusammen gewirtchaftet. um zu
wissen, was wir aneinander haben. Aber ich will Ihnen
nicht im Wege sein ! "

Wohin — wohin nun ? !
Mit einem verdüsterten Blick sah d»r alte Mann um sich :

da war der Acker, den er nun elf Jahre beitellt batte, als sei
er ihm selber zu eigen . Wenn man nichts Teures auf der
Welt -hat — die Eltern längst im Grab, Frau und Kind nie
besessen, nichts, für das man zu sorgen bat . und dar für eine»

sorgt —, dann hängt man sein Herz an ein Stückchen Erde .
Und o» war ein dankbarer Land« dieses Land von Przybo-
ravo . Nie hatte es ihn enttäuscht. Wo gab eS so schrvsren
Weizen, so zuckethaltige Rüben? Keines der Güter ringsum
konnte konkurieren , und rvepn Herr Ksstnrr ewig klagte, so
geschah dal mehr aus Angewöhnung .

Der Inspektor bückte sich und raffte eine Handvoll Erde
vom nächten Acker. DaS rvar schwarze , gut gedüngte, Krume .
Den Schweiß , der auf sie niedertrofi, zahlte sie reichlich wieder.
Und hier sollte er nun nicht mehr herumwandm — wenn es
auch oft mit müden Füßen geschehen — hier biete Wintersaat
sollte er nicht mehr aufgehen , nicht mehr fett gvümen sehen vgr
term Schnee? !

Ein Schmerz ohne gleichen bewegte sein einiams? Herz,
lind zugleich übernurnette ihn die Bitterkeit. Cr haßte den
Besitzenden — wußte der denn egentsich . was Liebe ist? Ja ,
wenn hineinstecken, um doppelt herauszupressen , »venn das
Liebe ist, dorm siebte Kestner in der Tot sein Przyborowoc

Mtt einem tiefen Seufzer setzte sich Hoppe auf den nächsten
Grenqstem . Er fühtte sich auf einmal so müde ; die Füße
waren ihm dick geworden in den schweren Schmierstieseln .
Nun merkte er 'S erst, daß er schon viel zu weit gegangen war;
der Gutshof van Przyborotvo lag ihm bereits im Rücken. Nur
Hahngrchäh schrillte noch von dort bis hierher. Hier fing schon
Niemczyce an.

Niemczyoe — hm, auch ganz nett ! Der Niemezyoer
plagte sich redlich da? mußte man zugehen. Die Brache war
auch schon umgchrochen, — da stand eine Drillnuschine —
aber — c»bv , der säte jetzt erst ein ! Mit liebendem Stolz vev-
gkeichend , bkickten des Inspektors Augen hinüber und her¬
über : mit Przybarowo »var 's nicht in einem Atem zu neimenl

Dort , mitten im Acker, lag ein Luch ! Ja , Niemczyce war
etvcaö naß — Wade , trotz clllen DrainiereM entsckffedcn zunaß — und steh , wie unvermittelt, gleich neben dm Wtocren
Land wieder ein Sandstteisen! Hm , komplizierte Bestellung.

KopfWüttelnd war Hoppe aufgoiauben irttb niedergestie-
aen zum Tümpel. Nun stand er an dessen Rand , «vichen dem
WeidenpcitrüPP, und guckte ins Wmfer.

(Fortsetzung folgt .)

V
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Weimar, 24. Juli .

Eröffnung der Sitzung um 10.28 Uhr.
DaS HauS tritt in d ' e Beratung der Interpellationen

»raftadt (D .-N -) , Heinze (D . V .) und Gen. über die
"

Planwirtschaft

gn der Begründung der Interpellationen sagte

Lbg . Witthoeft (D . V .) : Würden die Absichten der Denkschrift
. . . zgir

'
tschaftsminifters bewilligt , so würdeder freie Handel zum

iLwecsten Nachteil für die Aufrichtung des Handels und der Jn -

»Mr :e ausgeschaltet werden. W ' r verlangen die schleunigste Be-

sc-tigüng der Außenhandelsstellen. Sie sind eine ungeheure Er -

ickwerung ftir die kaufmännische Tätigkeit und können zur Quelle

ron Zerwürfnissen mit anderen Völkern werden . Der Freihan¬
del ist ein gut funktionierender Regulator der Preisverhältnisse,
»r wird den Preiswucher verhindern und unsere Valuta bessern.

Erfreulich ist die Beseitigung der Devisenordnung. Die Volks¬

wirtschaft läßt sich nicht nach einem bestimmten Plane auf län-

« re Zet hinaus erzwingen. Was unser Staat braucht , ist eine

cuidiszp
'
.iuerte Truppe zur Aufrechterhaltung der Ordnung und

Arbeit. Nötig sind gesunde Finanzen und Sparsamkeit, gerechte
Steuern, freie Entfaltung der gesamten Wirtschaft , Zwang nur

Mch für Brot und Fleisch, Aufhebung aller Kriegs- und Zwangs-

»elellschaften , S «z :alisi«rung mit Maß , Schutz den AuSlands-

beutscken. (Beifall rechts .)
Reichsminister Schmidt : Trotz der Blockade stnd unsere Aus-

gibjen nicht allzu ungünst
'
g. Unser Boden, die Bergwerke und

*r±_ :_ . .

Freitag , den 23. Juli 1918 Seite V .

Drrdischc Politik .
Einzug des Papiergeldes und Abstempelung der Wertpapiere.

* Zur genauen ' Feststellung der vorhandenen Vermögen,
die zur restlosen Erfassung durch die Steuer notwendig ist,
hat sich , wie die Blätter aus Weimar melden, das Arüeits -

miinisterium entschlossen , folgende Maßregeln in die Wege zu
leiten : - In nächster Zeit wird alles vorhandene Papievgeld
eingezogen und durch Gutscheine (ZwiWwcheine ) ' ersetzt, die
wieder gegen das neue Papiergeld singetauscht werden . Hier»

durch ist jeder gezwungen , vorhandenes Bargeld abzuliefern
imd zugleich die Summe anzugeben , denn er erhält nur so viel
zurück , wie er abgegeben hat , während das nicht abgelieferte
Papiergeld für ungültig erklärt wird . Ferner werden sämt¬
liche Wertpapiere einer Abstempelung unterzogen und sodann
unter Kontrolle gebracht. Alle nicht abgestempelten Papiere
verlieren ihren Wert . Aehnliche Maßnahmen werden mit den
Verträgen von Gaellschaften vorgenommen , um die dort in-

vestiertan Werte festmstellen.
Diese Maßregel der Regerung wird in den weitesten

Kressen lebhaft begrüßt werden . Nich befriedigt werden die
Volksauspowerer der ver 'chiedensten Richtungen sein , die da-

ipit gezwungen sind, ihr Papiergeld , das so reichlich zu Haust
— auf dem Lande sogar vielfach in Suppenschüsseln — auf¬
bewahrt war , herauszugeben .

westn, daß der Zufall dort einmal das Gliedstaatenprvileg auf
Schulfragenregelung hätte durchlöchern helfen . Die Hintertrei-
bung einer freien Ausgestaltung des gesamten deutschenSchulwe¬
sens im ehemalingen Reichstag und ihre einseitig klassenmäßige
Lösungen in der Muffigkeit der Landtagssäle haften einen gar
durchsichtigen Zweck.

Sozialdemokratie und Lehrerschaft — letztere , soweit sie nicht
angekränkelt worden ist von dem Geist der Gegenrevolution , hal.
ten noch heut, jetzt erst recht ihre Forderung nach diesem Reichs¬
schulgesetz und nach dem Reichsschulamt fest. Ver¬
sagt hat aber , wie in so vielen Fällen auch in dieser Frage die
Nationalversammlung, weil die Bürgerliche sich fürchteten , die
Konsequenz der Revolution zu ziehen und deshalb , wie von jeher
auf halbem Wege stehen blieb, aus Angst vor der frischen Luft.
Sie lieben noch immer die Muffigkeit des Traditionellen und be¬
wegen sich noch immer in dem engen Kreise der Vornovemberzeit .
Der große Zug fehlt und die Erhebung zu großen Gesichtspunkten
bleibt ihr fern . Wir in Baden sind froh , daß die Reichönational -
Versammlung dem noch größeren Uebel des § 19 der badische»
Verfassung durch die entsprechenden Paragraphen der RcichSver-
faffung ein Ende gemacht hat und fühlen uns versucht»
ihr ein Loblied zu singen . Aber eine genaue Durchsicht läßt uns
erkennen, daß die Beschlüsse des ReichSverfassungsausschusseS in
den Artikeln 9, 31 und 31a doch allzusehr nach Kompromiß
schmecken .

Wir anerkennen ja alles Geleistete und bemühen uns , mög¬
lichst wenig daz Zitat : es bleibt alles beim Alten anzuführen.
Aber wir können eS nicht unterdrücken, zu sagen , daß diese Arftkel
alles andere bedeuten als eindeutig-entschiedene, scharfbegrenzte
Darstellung deS vom Volkswillen Geforderten. Sie bedeuten viel,
mehr statt eines Versuches klar grundsätzlicher Lösung eine ab -
sichtliche Verschwommenheit , die allen gerecht werden
möchte und deshalb niemand zufrieden stellt außer jenen, die

Len Industrien verfahren. Eine vollkommene Frecheit des M - tzeS nieder , der dahin geht , die erheblichen Widerstände , welche

Andels und Verkehrs ist heute unmöglich . Sobald das gesamte " ch gegen dw Jnangrafnahme von Melior:erungen zeig en da .

Interesse es einigermaßen zuläßt , sollen die Einschränkungen auf- i?0 e LÜ fristendes oftent . iche? Interesse es erfordert, zu brechen,

pijo&en werden. Die Ausfuhren unbeschränkt zu gestatten, geht
bei der gegenwärtigen Streiklage und dem Stande der Valuta
nicht an . Dagegen wollen wir die Ausfuhr von Luxusartikeln
und solcher Artikel , die wir !m Lande enlbebren können , oder deren

Verkehrsstraßen
'

können bald wieder leistungsfähig gemackt wer - ^
Durchführung von Kullurvcrbesserimgen .

sen sobald nur erst wieder die Arbeit einsetzt . Das Reichs- ®cr . VJ1 pan&t£t0_
von dem Abg. schon (Dem.) zu erstaitende

wiftschaftsamt w 'rd versuchen , die Jnteressenkonflikte und Gegen - 5 cr:
r
® u^ct Gesetzentwurf betr. die Durchführung von

f-iil Tio onlftpfien an beseitigen Bn Hortes Svltem kann -z ! Kulturverbei,er ungen ist ,oeben IM Druck er,ch,enen .

aufstellen sondern es must nach den Bedürfnissen der ein - - Der Berichterstatter lech zunä ^ , . den Zir- dieses Kultur- ! stets verstehen , im Trüben zu fischen. ,
"E

.. >_ c*<;_ _ _ <*_„ ■<;„;* ! aesetzeS nieder , der dabin aebt. die erbeblicken Widerstände . welcke Vor allem mit dem Religionsartikel 31a ist der Zu«
stand gekennzeichnet , der durch das obige Zitat treffend umschrie¬
ben ist. Er besagt , daß »Religionsunterricht ordentlicher Lehrgang"

Der Weg ist Verleihung des Rechtes an das Arbe
' Üsm - ni > bleibt ; » er wird in Uebereinstimmung mit den Satzungen der

st er ! um , beteiligte Grundeigentümer zwangsweise zu einer !Religionsgemeinschaft erteilt "
. Ja , ist das eine Aenderung des

Wassergenossenschaft zu vereinigen. Die Bildung von Wasser - ! alten Zustandes ? In dem alten Landtage war doch noch immer

i i Imin „ lt genossen' chaften war schon bisher im Wafferrecht geregelt . DaS ; irgend eine , wenn auch noch so schwache Möglichkeit vorhanden ,

RnbHofse
^

wiî
"
' in Lande

' ^
haben

"
nach Möalichkeft

"
fördern̂ HichiKulturgesetz erweitert die Bestimmungen deS bisherigen. !der freien Entwicklung ein Hintertürchen zu öffnen , wenn die

^ - Einfuhr bedarf einer gewissm Konirolle Wichtig ist eS un- ! Wasserrechts . Für M-IiorierungSarbeiten kommen m Baden ^Reaktionäre gar zu tolpatschig waren und mit Fallstaffgebärden

fern Tertssindustrie b ;e notwendacn Robstofw zuzufübren. Die ! vorwiegend Wiesenentwässerungen und Verbesserungen in Frage. !auf ihr Ziel loSstürzten. Aber durch diese Fassung ist nun auch

Rohstoffversorgung eröffnet überhaupt ein reickes Gebiet de? ' Oeber die Aufnahme des Gesetzentwurfs im JustizauSschuß be - s diese Möglichkeit genommen und jegliche; Vorwärtsdrängen wird

Wandels Der Großbandel wird bei genügender Aufsicht feine merft Abg. Schön , daß der Ausschuß grundsätzlich dem Entwurf Um Keime erstickt. Durch diese Fassung ist der konfessionelle»

« onovolstellen erhalten >zugesttmml hat und daß sich keine Partei dem Gewicht der Wirt- Schule « ne Verankerung zuteil geworden , wie sie es vordem in

Es folgen die Inttrpellattonen ^ r H e
' n z e (T V ) und ! schaftlicken Gründe , die zu dem Entwürfe führten, entzog , zumal Ländern wie Baden nicht kannte. Die Schule wird da , wo sieS

L-nossen und Arnstadt (D Vi über den über beste Erfahrungen und Erfolge bei schon durchgesührten,„och nicht war , zur Konfessionsschule und das Zentrum

> Verbesserungen ( so aus Bruchsal und Donaueschingen ) berichtet ! könnte nach dem Grundsatz »Reichsrecht bricht Landrecht " auch bei

„ „ . .
iunourucncriu -ut . '• tccrben konnte . Gegenüber im Ausschuß geäußerten Bedenken unS auf d 'e vollständige und reine Konfessionalität der Schul«

Zur Begründung ergreift Abg. Tuscke (D . V ) da? Wort und wegen weitgehender Eingriffe wurde von der Regierung d : e Zu- dringen die wir ja verschleiert in der Simultanschule durch den

fübrt u . a aus : Der Landarbeiterstreik ist zwar für den Augen- ,sage gegeben , daß mit der vom Gesetz geschaffenen Geivalt nicht ^konfessionellen Religionsunterricht sckon haben ,

blick beigelegt . aber er tann ;eden Aug<snbl ck wieder neu aus - gewütet werden soll. Demgemäß faßte der Ausschuß den Be- s Die Leipziger sozialistiscke Lehrer-ArbeirSgeme -nschaft sagt :

blecken . Verbreckeriscke Ag 'tatoren stnd ,m Lande tätig, um mit
( Schluß , beim Landtag zu beantragen, dieser möge dem Gescheut. P̂ ch dem 8 31 a wird durch Reichsverfaffung der kofessionelle dog.

russischem Gelde die Landarbeiter zu neuen Streiks aufzEzen . ^wurs zuftimmen. Der Landtag selbst wird sich in der nächsten matische Religionsunterricht festgelegt . Unser Volk ist durch de».

Angesichts der ungebeuren Gefabr hatte d : e Regierung d -e Vssickt. Woche mit dem neuen Gesetz befassen .
- • - • • - . . .

endlich einmal die Energie zu zeigen, die wir bisber so sehr an
ihr vermißt haben

Abg. BchrenS (D .N .) : Die Not , die aus einem Landarbeiter¬
streik für die Landwirtsckaft en .stehen mühte, wäre die Not des
ganzen Volkes. Wir verlangen deshalb von der Negierung Er -

,mögl!chung für die Arbeitgeber, den Arbeitern die Naturallöhne
auszuzahlen und Freiheit der Landarbeiter hinsichtlich ihrer eige¬
nen Erzeugung, ferner Förderung des Tarifvertragswesens .

Reichsarbeitsminister Schlicke : Jeder von uns wird den Aus¬
bruch des Landarbeiterstreiks auf das tiefste bedauern, aber es
darf durchaus mcht verschwiegen werden , daß die landwirtschaft¬
lichen Arbeitgeber in der rücksichislosen Ausnützung der Konjunk¬
tur ihren Arbeitern ein sehr schlecktes Beispiel gegeben haben .
In Vorbeugungsmaßregeln ist außer der bereits erwähnten
Landarbeiterordnung noch folgendes geschehen bezw. nock folgen¬
des in Aussicht genommen : Ein Erlaß , der wilden Kündioungen
der Landarbeiter Vorbeugen soll , Ausbau der Befestigung des
Tarifwesens ; endlich sind Verhandlungen im Gange, in wieweit
eine Haftung einzutreten hat für den Vertragsbruch, und zwar
nicht nur durch die Arbeitnehmer, sondern vor allen Dingen auch
durch die Arbeitgeber. In keinem Falle ist etwa beabsichtigt, das
Streikrecht irgendwie anzutasten oder einzuschränkcn .
'

Auf Vorschlag deS Präsidenten beschließt das HauS , die Be.
Hrechung der Interpellationen mit der politischen Aussprache zu
verbinden .

Abg. Krätzig (Soz.) : Das kapitalistische autokrabische Regime
hat damit geendet , daß die blühenden Fluren deutschen Wirt¬
schaftslebens in ein riesengroßes Trümmerfeld verwandelt worden
sind . Dem Pwgramm , das uns gestern der Ministerpräsident
« ckvickelt hat , stimmen wir im großen und ganzen zu , aber wir
müssen fragen, wo bleibt der Staatsgerichtshof, der endlich die
zm Verantwortung ziehen soll, die alles dieses Elend verschuldet
haben. Wir wollen durch das internationale Proletariat zu einem
internationalen Abkommen gelangen . In der sozialdemokratischen
Gesellschaft ist kein Platz für Müßiggänger . Die Sozialisierung
muß druchgeführt werden , wenn auch nicht in allen Wirtschafts -
pveigen . Wir verlangen eine großzügige Sozialpolitik neben der
landwirtschaftlichen Produktion und Schuh der lebenswichtigen
Betriebe gegen die Gewalt. Wir wünschen den Belagerungszu¬
stand zum Teufel , aber die Spartakisten müssen erst einsehen ,
daß sie sich bei ihrer Politft der Handgranaten bluftge Köpfe
holen . Die Selbstzersleischung des Volke? muh aushören. Alle
kreise müssen zusamenstehen, damit unser deutsches Volk nicht
Untergeht.
> Um % 2 Uhr vertagt sich das Haus.
I Weiterberatung Freitag vormittag 10 Uhr ; außerdem kleine
Dpftagen.

^
Weimar, 24. Juli . Heber die Kriegsgefangenenfür¬

sorge sprach Ministerpräsident Bauer in seiner gestrigen Rede
«och folgendes : Die Fürsorge für Kriegsgefangene ,
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene wird den
stnilitärischen Behörden genommen und vollständig den Zivilbehör -
»en unter der Leitung des Reichsarbeitsministeriums übertragen.
Namentlich die Kriegsbeschädigtenfürsorge muh auf völlig neue
.Grundlagen gestellt werden. Diese Arbeit wird mit allen Kräf-
ken gefördert, unter aktiver Mitwirkung von Vertretern der

Kriegsbeschädigten -Organisationen , wie überhaupt bei der Durch-

fführung der Fürsorge Kriegsbeschädigter und Hinterbliebenen in
tveitestem Matze mit herangezogen werden sollen. Lebh. Beifall.)
Ob fteilich allen Wünschen Rechnung getragen werden kann , ist
schwer zu sagen . Was hätte alles getan werden können , wenn
nur einige der Milliarden , die der Zerstörung gedient haben , für
l>en inneren Aufbau des Volkes verwandt worden wären.

Weimar, 24. Juli . Im 12. Steuerausschutz brachten gestern
- die bereinigten Regierungsparteien Zentrum und Sozialdemokra-
ste bei der Beratung der Zündwarcnstcuer einen Antrag ein , bis
K>m 31 . März 1921 ein Zündholz Monopol einzuführen.
Der Antrag soll mit allgemeiner Zustimmung in ven § 1 des
.Gesetzes ausgcncuunen werden .

ReligionSunkerr
' ckt und den Zwang zur Religfon in in¬

nerer Unwahrhaftigkeit und Heuchelei erzogen worden . Es ist da-

^ , , . , . durch tief genug schon gesunken . Soll es daran noch zu
Tas Uut -crricht -rminisierrum hat weben einen Erlaß uber , A^ „de gehen?

Die Ausbildung der FortbüdrmgSschtlllchrerinnen .

die Ausbildung der Fortbildung -xhulieheerinnen herausge>

geben, da nach dem neuen Fortbildungsschulgewtz der Unter¬

richt an den Mädchenfortbißdung -Hchulen künftighin durch Lch-

rerinnen erteilt werden soll . Um den z . Zt . rm Dienst siclhen-

den Volks'chuKchwrinnen , die sich dem Berus einer Fort -

b ' ldungsschtckleihrerin widmen wollen und pen Haushaltungs -

lehrermnen den Zugang zum Bcru ' der Fortbildungs
'chul-

lchrerin zu ermöglichen, wird die Teilnahme an der dazu
nötigen be' anderen Prüfung erleichtert und an dem

, Haushak-

tung -ieminar des Bad . Frouenvereim -s unter Leitung de?

Unterricht -wmisteriums besondere Ausbildungskurse abge-

halten .
Aus dem HauShaltSmrSschuß deS bairischen Landtags.

Wir braucken ein freies und wahrhaftiges Geschlecht , daS unS

h
'naufführen soll zur freien und stolzen Höhe. »Der moderne

Staat proklamiert Gewissensfreiheit, KultuSfteiheit. Toleranz.
Ohne diese ist ein modernes Staatswesen undenkbar, unmöglich.
Wer die Gew 'ssensfreiheit aufhebt, zerstört das Herz und damit
die Lebensfähigkeit des modernen Staates ."

Darum Trennung von Staat und Kirche, Trennung von
Kirche und Sckule nicht nur äußerlich, sondern auch innerlich .
N cht Hineinführen und Verschärfen der Gewissenskonflikte , son¬
dern Befreiung Dies ist nur möglich durch die reine welt¬
liche Schule , in der die sittl che Erziehung dem Moralunter¬
richt überwiesen ist.

Wir wünschten , daß auch die badischen soz aldemokratischen
Lehrer so energisch Stellirng nähmen zu den Artikeln der ReichS -

verfassirng und dazu beitrügen zur Reinigung und Klärung n

Der Haushaltsausschuß befaßte sich in seiner vorgestrigen der Angelez>iih- !t der Reicksschulgesetzgebung und speziell auf dem

Sitzung noch mit der Hauptabteilung VII des 5 . Nachtrages zum Gebiet der Gewissenssreihet. Krim.

Staatsvoranschlag betr . die Verkehrsanstalten . Der durch
die Neuregelung der Dienst- und Nubezeiten des Eisenbahnperso¬
nals entstehende Aufwand beträgt im Jahre 15,3 Millionen Mark.
Auf den Rest des Jahre ? 1919 entfallen 5 Millionen Mark, die
bewilligt wurden. Die Annahme der von den Beamten- und Ar-
beitervertretungen weiter gemachten Vorschläge würden weite :-»
9 .3 Millionen Mark im Fahre erforderlich machen. Zu ihrer Be-
williguiig konnten sich Regierung und Ausschuß bei der bedenk¬
lichen Lage der Staatsfinanzen nicht entschließen .

Von den V a u k o st e n z u s ch ü s s e n , d :e die Gemeinden
leisten , soll ein angemessener Anteil von den Arbeitgebern aufge¬
bracht werden, deren Arbeiter und Angestellten die Wohnungen
nach ihrer Lage voraussichtlich zugiite kommen werden . Eine solche
Beteil'gung kommt auch ftir die Eiscnbahnverwaltung als Arbeit¬
geberin in Betrachr . Der zu diesem Zweck geforderte Betrag von
9 Millionen Mark wurde bewilligt .

Erhöhung der AufwantSrntschädigungrn.
Das Ltaad - mmisiersum hat beschlossen, daß für die Dauer

der durch den Krise , und seine Folgen verursachten Teuerung
die Auswcmdsentschädrgiingen der Beamten für auswärtige
Tienistleistungen ahne behänderen Nachweis der Notwendig¬
keit mit Wirkung für die Geschäfte , die voni 1 . April d. I . cm

vorgenommen werden , erhöht werden , wie folgt : Die lieber »

narsitsgelder allgemein um 100 v . H . des gesetzlichen Betrags ,
d: e TagegsDer der Beamten um 50—80 Prvz . des gesetzlichen
Betrages .

Prinz Max von Baden.
Prinz Max von Baden teilt gegenüber den Meldungen

über seine angebliche Flucht mit , daß er seit dem 21 . Juni in
Salem ist und es seither m ch t v e r l a s s e n hat. Seine Familie
ist drei Wochen in der Schweiz gewesen . Damit dürsten alle Ge.
rächte endgültig erledigt sein .

Die Schicke in der RcichSverfassning.
Jahraus , jahrein haben Sozialdemokratie und Lehrerschaft in

ganz Deutschland ein R e i ch s s ch u l g e s e tz und eine Re i ch § -
schulbehörde gefordert. Es ist nicht die Schuld dieser beiden
Instanzen , daß die Forderung nach solcher für Jugend und Zu¬
kunft so notwendigen Einrichtung noch heute unerfüllt geblieben
ist , sondern es finb die reaktionären Parteien gewesen ,
die stets und ständig die Erfüllung zu Hintertreiben gewußt haben ,
weil sie in der Landtagsstube die Rechte der Lehrerschaft und da¬
mit die der ihnen anvertrauten Proletarierkinder auf solche Ein-
richftlngen glattweg und mit weniger Geschrei und Aufhebens erdros¬
seln konnten . Das „Zetern " der „ renitenten " Schulmeister der vor-
novemberlichen Zeit scholl nicht über die gelbroten, schwarzrvten ,
weißblauen oder mit anderen lieblichen Farbenkombinationen ge¬
schmückten Duodezstaaten hinaus und erstickte im Geistesmorast der
reaktionär dirigierten kochfertigen Volksseele. Die Schule blieb
das Aschenlmttel der Bourgeosie , wie diese da» Werkzeug des Ka.
pitalismus war . Man war systeniatisch darauf bedacht, ja die
Schulfrage aus der verflossenen Schwatzbude im Bcr-s' '

tReichstagsgebäude fern zu halten: togm vielleicht Gefahr ae - - junS Frieden '

Gewerkschafttiches .
Die Tondarbündrlei bei den badischen Eisenbahnern geht

weiter. Die in Offenburg abgehaltene außerordentliche General¬
versammlung des Badischen Eisenbahnerverbandeshat den Anschluß
an den Verband deS Deutschen Verkehrspersonals (früher Südd.
Verband mit 148 Stimmen abgelehnt . 14 Stimmen waren da¬
für , 25 enthielten sich der Abstimmung. Für den Anschluß an
die Gewerkschaft deutscher Eisenbahner stimmten 114 und für den
Anschluß an den deutschen Eisenbahnerverband 69 Vertreter mtt'

11 Stimmenthaltungen .
Nun liegt eS an den einzelnen Mitgliedern der

Badischen Verbandes, die Konsequenz aus dem Beschluß der Ge¬
neralversammlung zu ziehen.

Rleme Nachrichten.
Bad Nmchrim , 24 . Jäcki . Am Dieustag früh wurde in ' tc :-

LuÄwWraße ein aus Slratzburg gebürtiger Kaufmann er¬
mordet aufgvsisrid^n . Dem Getöteten waren die Uhr, die
GeDbörfe , Briefe und We >rt '« hen geraubt .

Zelle, 24 . Juli . Die hiesige Arbeiterschaft ist gestern in den
Ausstand getreten, um dadurch die Zurücknahme des vor 14
Tagen angekommenen Jägerbataillons zu erzwingen .

Wien, 24. Juli . Nach einer Grazer Meldung nahmen in
Marburg nahezu alle Truppen an dem Ausstande tell. Di«
wilden Schießereien, bei denen außer Gewehren auch Maschinen¬
gewehre und Handgranaten verwendet wurden, forderten mehr als
10 0 T o t e und mehr als 200 Verwundete. Schließlich wurden di«
Serben von den Kroaten aus der Stadt verdrängt. Den letzte »
Nachrichten zufolge ist in Marburg wieder vollkommene Ruhe ein.
getreten.

Brunsbüttel , 22 . Juli . Der englische Flieger Murphy , de»
mit seinem Flugzeug die Post von England nach Köln bringen
sollte , stürzte infolge eine» MoiordefektZ bei Bojeser mit dem
Flugzeug in die Nordsee. Er wurde von dem holländischen Damp.
fcr „Ülgneta" aufgefischt und nach Brunsbüttel gebracht. Bon de»
neun mitgeführten Postsäcken konnten sieben durch den Dampftr
„Agneta" geborgen werden. DaS Flugzeug ist verloren .

Saarbrücken, 22 . Juli . Der Bürgermeister von Völklingen :
Sohns , der hier in Untersuchungshaft saß , ist freiwillig aü»
dem Leben geschieden. Er wurde tot in seiner Zelle gefunden .
SohnS, der als Hauptmann der Landwehr, Kommandeur eines
Pionierbataillons war , wurden in Belgien angerichtete planlose
Zerstörungen zur Last gelegt Er sollte in den nächsten Tagen
nach Brüssel gebracht werden, um dort vom Kriegsgericht ab-
geurtcilt zu werden.

Amltertzem , 23 . Juli . Nach den englischen Blättern vom 21 .
Juli haben die deutschen Kriegsgefangenen in den Lagern von
Whittington und Radkall in der Nacht vom Samstag aus
die Dächer der Baracken mit großen Buchstaben die Inschrift ge-

^

malt : .̂Laßt iw » nach Hause geben, helft unS heimkeyren, gebt
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Schweizer Vrief .
^ Basel, 22. Juli . In der schweizerischen Arbeiterschaft , so¬weit sie ft* zum Sozialismus bekennt , berrscht jetzt bittere Ent-

täuschung über dar Versagen der französischen Ko -
z i a l i st e n anläßlich des internationalen Proteststreikes . Daß-dis gesamte französische Arbeiterschaft so vor Clemenceau kapittl -liert , da« hatte man freilich in der Schweiz nicht erwartet . Nicht ,daß man die Tatkraft der ftanzösischen Gozialssten sehr hoch ein-
geschätzt , man weiß, Laß ste in der Phrase mächtig, in der Tat
bedächtig find , aber daß sie schon beim Erheben von ClemeNceauZ
Drohfinger so zusammenklappen da« hatte selbst der schlimmste
Pessimist nicht geglaubt. „Wenn nicht rin Frieden im Sinne der
internationalen Sozialflenkonseren- vom Februar diese» Jahre »
zustandekommt , bann wirb ihn die sranzgfifche Arbeiterschaft durch
alle ihr znr Verfügung stehenden Mittel erzwingen"

, hatte Re -
n a u d e l in Bern erklärt. Ein solcher Frieden, wie ihn Renaudel
m Bern erträumt , tst nun , wie alle Welt weiß, nicht zustande -
gekommen ; aber wo bleibt die französische Sozialdemokratie?
Italien ist der wankenden Unschlüsstgkeit Frankreichs gefolgt und
seine Arbeiterschaft verzichtet nun ebenfalls auf die Durchführung
de» interalliierten Proteststreiks; England, Amerika , Belgien ustv.
haben von vornherein die Teilnahme an diesem Proteststreik abge¬
lehnt ; die Arb eiterschaft der neutralen Länder ist überhaupt nicht
um ihre Teilnahme angefragt worden . Aus diesem Grunde hat auch
di« Leitung des schweizerischen Gewerkschaftsbun¬
des und der Sozialdemokratischen Partei von einer
aktiven Teilnahme abgeraten , und nur die Abhaltung
von Protestversammlungen angeraten , di« auch nur in
einigen größeren Städtten abgehalten werden. Die Basier Ar -
beiterschaft veranstaltet« eine Massenversammlung mit daran an¬
schließendem Umzug ; in gleicher Weise demonstrierte auch die
Arbeiterschaft von Bern und Zürich , während di« welsche Arbeiter-
schaft jede Teilnahme an dem Protest gegen den Versailler Ge-
waltftieden rundweg abgelehnt hat.

Die Schweizerische Sozialdemokratisch « Par¬
tei ist gegenwärtig daran , ihr Aktionsprogramm zu revidieren,um dasselbe den heutigen Verhältnissen entsprechend umzu-
Gestalten . Im Ziel wird sich das Programm demjenigen von Er¬
furt angliedern, dagegen soll die Taktik eine vollständig verän¬
derte werden . Mit der Aenderung der Taktik im Zusammenhang
steht die Frage deS Anschlusses an die dritte Inter¬
nationale , gegen welchen sich innerhalb der Sozialdemokrat!-
scheu Partei bereits Opposition erhoben hat . Es wird die
Frage aufgeworfen, ob die schweizerische Arbeiterschaft imstande
ist , die Bedingungen zu erfüllen, welche die dritte Internationale
(Moskauer) an st« stellen wird. Für die Schweiz sst die revoluiio -
näre Epoche noch nicht gekommen , und darum fehlen auch die Vor «
au-vsehungen für die Kampftaktik und Methoden , die in den Richt¬
linien der dritten Internationale borgeschrieben sind . Ein Beitritt
zur dritten Internationale wäre ja nur eine Sympathiekundgebung
für die Sowjetrepubliken, aber dabei würde es auch bleiben . Da¬
gegen wäre matt durch den Beitritt nur in der eigenen Aktivität
iund in der eigenen Aktion gehemmt und daS ganze wäre dann
nur wieder eine Neuauflage der zweiten Internationalen mit
röteren Flaggen und schärferen Devisen , aber im Grunde genau
so aktionsunfähig wie die letztere. Es wäre nur wieder eine Inter -
nationale der Phrase und Deklamationen, ohne Kraft und ohne
Leben. Nach der sich lebhaft zeigenden Opposition gegen den Bei¬
kitt zur dritten Internationale wird es auf dem schweize¬
rischen sozialdemokratischen Parteitag in Basel
sehr lebhaft werden und man wird kaum behaupten dürfen, daß der
Beitritt der Schweiz zur dritten Internationale schon gesichert ist .

fius der partes
Gengenbach , 22. Juli . Den Parteigenossen und Genossinnen

zur Kenntnis, daß am kommenden Samstag , 26. Juli , abends
8 Uhr , in der „Germania "

, 2. Stock , die Generalverfamm -
l n n a des Sozialdem. Vereins stattfindet. Neben dem Geschäfts¬
und Kassenbericht , der gegeben wird, müssen noch die Wahlen der
Funktionäre erledigt werden . Genosse Winter von Offenburg
wkd einen Vortrag halten über die Politik der sozialdemokratischen
Partei . Auch die Pressefrage wird behandelt werden. Die Mit¬
glieder werden gebeten, vollzählig die Versammlung zu besuchen.

Kommunalpolitik.
Gemeindevertreter-Konferenz für den Bezirk Bretten. Wir

weisen nochmals auf di« am Sonntag vormittag 8 Uhr im großen
Rathanrsaal in Bretten stattfindende Gemeindevertreter-Konferenz
hin . Kein sozialdemokraischer Gemeindevertreter des Bezirks Brei-
tat darf fehlen .

Heidelsheim , 22. Juli . In der Gemeinderatssihung ,
di» Mrstern zum erstenmal seit der Wahl stattfand, wurde u . a.
beschlossen , das AuslarrdSmehl zum Presse von 84 H per Pfund
abzugeben . Die zu bestellende Speckmenge wird auf die Kopfzahl
der Bezugsberechtigten mit Yi Pfund pro Kopf umgerechnet . Die
Aufbringung der UeberteuerungSkosten soll später geregelt werden.
Die heimkehrenden Kriegsgefangenen sollen in würdiger Weise
empfangen werden. Besondere Bekanntmachung ergeht an die
OrtSeinwohner. Die Gehaltsaufbesserung deS Bürgermeisters und
iRatschreibers werden auf nächste Sitzung vertagt -f-
> Eine Gemeindevertreterkonferenzfür den Bezirk Achern findet
am Sonntag , 27. Juli , vormittags um v Uhr im alten Bahnhof-
Hotel in Achern statt . Tagesordnung : 1. Die Aufgaben und
Pflichten der Gemeindevertreter. Referent Parteisekretär Abele .
8. Aussprache . Die Konferenz findet deshalb morgen» um g Uhr
patt , weil der Referent mittags in Grotzweier noch sprechen muß.
Wir hoffen , daß von den Ortschaften , wo bis jetzt sozialdemokrattsche
Gemeindevertreter gewählt sind , dieselben auch präzis und voll-
ßählig erscheinen .

LttSBLtUB.
Die Glocke . Sozialistische Wochenschrift. HerauSgegeebn von

P̂aVvuS (Bezugspreis vierteljährlich 6 «* Einzelheft 50 J, , Verlag
für Sozialwiffeisschaft G . m . b. H., Berlin . ) Heft 16 enthält fvl-
- ende Beiträge : Die Gegendenkschrift Robert Schmidt » gegen
Wifsell . Dr . Paul Len sch , Neue Fragen . August Winni g,
Glossen zur Ratifizierung . A . Höpfner , Internationales Ar.
beitsrecht im Völkerbundsentwurf. H . Breu ne , die Neuregelung
der Schulaufsicht . Glossen.

Bon der Neuen Zeit ist soeben da» 17. Heft vom 8. Band de»
Bt. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Hefte» heben wir
hervor : Di« Eisenbahnerstreiks. Von L . Brunner (Beirat im

S
reußsschen Eisenbahnministerium) . — Petersburger Briefe . Von
k. Olberg. (Schlußss — Da .; „Proletariat " und die „proletari-

Sn" Interessen. Von Han» Porländer . — Literarische Rund«
u : Geh. Obervegierungsrat Dr . Karl Reinhardt, Die Neugestal »
g de» deutschen Schulwesens. Von Lohmann. Franz Stau -

dinger, Profitwcchsel und VersorgungSwirsschaft . Bon Paul
Oestreich . — Notizen : Argentiniens Außenhandel unter dem Ein-
fluß des Weltkrieg .

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle
Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise von
8,50 JC dar Vierteljahr zu beziehen ; jdoch kann dieselbe bei der Post
nur für da» Vierteljahr bestellt werden. DaS einzelne Heft kostet
50 ■& . Vrobenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

Freitag, den 23 . Juli 1010._
Gengenbach , 28. Juli . DaS neue Gemeindeparlameni (Bür¬

gerausschuß ) trat heute erstmals zu einer Sitzung zusammen. Der
Bürgermeister widmete den Erschienenen einen Willkommgruhund gab der Hoffnung AuSdduck. daß die Beratungen und Be¬
schlüsse der Gemeinde zum Wahle und zum Segen gereichen mögen .Die Tagesordnung umfaßte 4 Punkte : 1. Die Verkündung der
Sparkassenrechnung 1918. 8 . Die Ernennung des Kaufmann» Jos.
Pfaff als Sparkaffenkontrolleur. 8 . Die Ausstockung von zirka drei
Hektar Gemeindewald. 4. Die GehaliSbezüge der Gemeinderäte.
Die ersten zwei Punkte wurden ohne Debatte erledigt und guige -
hettzen. Heber die Ausstockung deS Geländes im Stollenwald gab
der Bürgermeister einige Erläuterungen und gab auf eine Auflage
bekannt , daß die AuIstockung des Geländes als Notstandsarbeit auS -
geführt wird und daß das Land dann parzellenweise verpachtet
wird. Es sollen dabei Leute berücksichtigt werden, die Feld not-
wendig brauchen . Bei Punkt 4 fand ern Mitglied den Gehalt von
800 M jährlich für die Gemeinderäte zu hoch. Von anderer Seite
wurde betont,,daß der Gehalt nicht zu hoch ist. Der Vorschlag
wurde gegen eine Stimme an>genommen . Außerhalb der Tagesord¬
nung wurde dann noch über einen größeren Zuschuß an die gemein-
nützige Baugenossenschaft debattiert. Die Baugenossenschaft will
um der dringdendsten Wohnungsnot abzuhelfen, eine Siedelung
im Gewann Einach erstellen . Die Mehrzahl der Bürgerouvschuß -
mitglieder konnten sich aber für da» Projekt nicht erwärmen und
war dafür, daß erst die andere« Bauplätze , die vorhanden sind, be¬
baut werden sollen. Bei der Kinderschule soll ein DoppelwobnhauS
erstellt werden , die anderen Bauplätze sind an der Schillerstrahe.
Der DürgerauSschutz ist bereit, die Zuschüsse in Höhe von insgesamt
50 000 jH von denen 20 000 dH bereits bewilligt sind , zu genehmi¬
gen, für da» DoppelwobnhauS bei der Kinderschule und für die Häu¬
ser an der Schillerstratze .

Soziale Rundschau .
LlmdeSvVrsammlrvngdcS badrschen LamdeSwtzhmmaöberemS.

Die Versammlung des LandeSwohnungSvereinS in Karlsruhe
vom 20. Juli stand völlig unter dem Zeichen der Heimstätten.
gesetzeS , das Regierungsrat Kampffmeyer au»gearbettet hat.
In wirkungsvoller Rede brachte Geh . Rat Le Wald zu Beginn
der Versammlung alle Argumente zum Vortrag, die gegen den
Gesetzentwurf sprechen, so die Gefahr weitgehender Bürokratie,
da» Verschwinden de» „freien" WohnungSmarfteSund de» „freien"
Eigentum». Außerdem wurde bezweifelt , ob Baden zur Regelung
überhaupt zuständig sst und nicht viel mehr dem Reich die Zustän¬
digkeit zu überlassen ist. Hieran schloß sich eine Aussprache , die
über 4 Stunden dauerte und alle Probleme de» Wohnwesen » in
jeder Weise berührte. ES zeigte sich, daß eine völlig neue Auf¬
fassung sich bereit» Bahn gebrochen hat, die den Grundgedanken
de» Gesetzentwürfe » völlig annimmt .

Den tiefiten Eindruck machte die Rede eine» einfachen Arbei¬
ter», der kurz sagte , daß Geh . Rat Lewald zugegeben habe, daß da»
Gesetz den Mietwucher radikal beseitige , allein auS diesem Grunde
mühten Me Bedenken zurückfleten , denn der MietzinSdruck könne
nicht mehr ertragen werden. — GtaatSrat Engler von Freiburg
brachte eine Entschließung ein , die erklärte, daß die Versammlung
den Entwurf von Kampffmeyer al» eine geeignete Grundlage zur
Beseitigung des Wohnungselends cmsieht und dessen baldige
Vorlage an den Landtag zur Beschließuny fordert.

RegierungSrat Kampffmeyer brachte em Schreiben des
ReichSwohnungsuKommissar » zur Verlesung, nach welchem die Zu-
ständigkeit Badens zur Erlassung des Gesetzes unzweifelhaft vor¬
handen ist und gab dann in seinem Schlußwort überzeugende Dar¬
legungen. die von tiefem Idealismus Kunde gaben. Er sagte , daß
die Utopien von gestern sehr oft die Wirklichkeit von heute mtb die
Selbstverständlichkeiten von morgen sind. So sst er mit der Garten ,
stadtidee und den meisten politischen Forderungen unserer Tage ge¬
gangen.

Nach dem Schlußwort war da» Resultat der Abstimmung nicht
mehr zweifelhaft ; mrt allen gegen zwei Stimmen Kat die schr gut
besuchte Versammlung der Resolution Engler bei, billigte also den
Entwurf des Heimstattengesetzes .

In weiterer Aussprache wurde die Anwendung de» Lperrge-
setzss besprochen und festgestellt, daß von manchen Bezirksämtern,
so Mannheim und Heidelberg, da» Sperrgesetz durchaus sachgemäß
und mit gutem Erfolg Anwendung findet, während bei anderen Be¬
zirken die Anwendung zweifelhaft ist, so daß dar Gesetz vielfach
nur noch auf dem Papier stehen soll .

flus dem Lande.
Rastatt .

K . Verbrennungstob. In einer hiesigen Möbelfabrik gerieten
dfl Kleider einer 18jährigen Fabrikarbeiterin in Brand. DaS
Mädchen starb an den erlttenen Verletzungen.

Bühl .
TStsicher Unglück»f«N. In der TranSformatorenstation in

Ringelbach geriet der BezirkSmonteur Lott von hier mit .der
Starkstromleitung in Berührung und wurd auf der Stelle getötet .

Durmersheim , 23 . Juli . An die LebenSmittelkom -
mission der Gemeinde . Der hiesige Kommunalverband
hat daS zurzeit überall zur Verteilung kommende Auslandsmehl
zum Prei » von 9 3 P f g. pro Pfund auSaegeben. Ist der Kam-
Mission bekannt , daß an anderen Orten , soweit man hören kann ,
dieses AuSlandSmehl nur 65 Pfg . kostet ? Warum ist eS für
Durmersheim teurer ?

Vor mehreren Wochen wurden für die bedürftigen Krieger-
Witwen von den Bauern Kartoffeln gesammelt und soweit sie
nicht unentgeltlich abgegeben wurden, den Erzeugern mit 6 Pfg .
pro Pfund bezahlt . Kann die LebenSmittelkommission darüber
Auskunft geben , warum die bedürftigen Kriegerwitwen auf dem
Rathaus dann 26 Pfg . pro Pfund bezahlen mußten ? Die Oef-
fentlichkett ist an einer Aufklärung sicher interessiert.

ID Oessgheim bei Rastatt , 84. Juli . Die Mitglieder des
badischen Landtages unternahmen heut« nachmittag mit vertre -
tern der Regierung und der Presse «ine Fahrt nach Oetigheim,
um dort selbst da» biblische Spiel von Kain» Brudermord anzu-
sehen. Die Witterung war der Aufführung im allgemeinen gün¬
stig, die den Beifall der Besucher fand .

Gengenbach , 82 . Juli . Ein schwere» Gewitter zog am Sams¬
tag Wer da» unter« Kinzigtal, da» strichweise beträchtlichen Scha-
den cm den Feldfrüchten anrichtete. Di« Reben wurden beschädigt,
Getreide, Bohnen, Mohn und Welschkorn wurde» zu Boden ge-
schlagen.

Eine neue Schwtrzwaftchahn? Di« HandÄAkammsr von
Gtraßburg Hit den Wunsch iwufi Paris geleitet, von Deutsch¬
land di« Erstellung der KntebrSlinie dunch den Schwarz »
wall» zu veranlassen, um dem französischen Export nach dem
Osten Erleichterungen zu schaffen . Die Erstellung Wafer ,
übrigens auch schon von deutscher Seit « einmal ins Aiuge ge¬
faßten Linie würde den Durchstich des Kniebis erfordern , wo¬
durch Oppenau mit Freudenstadt verbunden wunde. Es
käme hierdurch einer Dessbindung zwischen Stmßburg und
Mm zustande, die tatsächlich um öS Kilometer kürzer würde,
als di« dastehende Lim«»

Me BerzeselWftW der hcilMse»;.
(Aus einem Vortrag von Gen . Dr . med. Kahn in einer Versanun .

lung der sozialistischen Beamten und Lehrer m Karlsruhe.)
Wir beobachten, wie in allen Gebieten des menschlichen Le.bens. auch auf dem de? Heilwesens, eine Erscheinung , die e«

Ausfluß unsere» unsittlichen Denkens ist, die der Klassifizierungder Kranken nach dem Geldbeutel. Aufrechtcrhalten wird diese
Klassifizierung von einer gewissen Schicht der Aerzte , die aus ihreine finanzielle VorrechtZstellung sich zu verschaffen wußten, war
Nicht immer aus Leistung und Tüchtigkeit hetauswüchse . Da»
medizinische Studium wird zumeist als teueres Studium von Leu.
ten ergriffen, die den besser situierten Ständen entstammen unt
die ihre Denkweise in den Berus hineinbringen: Lebenewert hu
nur der klingende Erfolg. Trotzdem : es regt sich namentlich in der
jüngeren Aerzteschaft ; eine sozial denkende und eine sozialistischorientierte Aerztegruppe dringt

'
auf Aenderung des ganzen um

sozialen Verhaltens in ihren Kollegenkreisen , die den Beruf M
„gutmslkende" Kuh zu betrachten bei eben. Bei dem gewaltigen
Aderlaß, den der von einer in Mammonitergeist befangene»
Menschheit heraufbeschworenen Weltflieg verursachte , nach dessen
unglücklichem AuSgang wir nun gewaltige Kosten aufzubringen
haben , ist eS notwendig, jede Menschenkraft arbeitskräftig zu er¬
halten. Noch der unmenschlichen Menschenverschwendung muh ei»
Geizen mit Menschenleben einsetzen. DaS ist aber nur möglich ,wenn aufhört : die Klassifizierung der die Heilkunst Bedürfenden
durch getvijsenlose Aerzte in zwei Teile, einen gründlich zu Be¬
handelnden, weck er gut zu zahlen vermag und einen, der ober,
flächlich t verarztet wird, weil seine Mittel nicht ausreichen, um
eine gründliche Behandlung durchzusetzcn. oder weil die Kaffe ih,
als Kassenpatient dem Arzte gegenüber a priori als Kranker min¬
derer Wertung signiert de- ,m Ranscd geheilt werden muß. Der
mit Idealismus erfüllte Arzt — und eS gibt , Gott sei Dank, davon
nicht so gar wenige , als wie es den Anschein hat , — wird gegen
c :ne solche Art der Ktankeuberarztuiia mit allen Mitteln an-
kämofln. Wie bei der Schule tars auch in der Heilbehandlung
>n Zukunft » ich : der Gellbcutel das den Ausschlag gebende Mo.
mevt fern ; wie dort die Begabung , die sicy dutchiingende geistig«
Tüchtigkeit maßgebend sein muß für die Bcschulungsweise , so hier
der Wert eines jeden als Arbeitserzeuger. Und da wir, walle«
wir nicht untergehen, alle restlos Hand anlcgen müssen , Arbeit zu
erzeugen , so mutz weiterfolgernd die Forderung aufgestellt wer.
den, es müssen vor dem Arzte alle gleich sein .

Aber nicht nur Gleichheit vor dem Arzte ist die Bedingung der
Sozialisierung. Auch die Heilwissenschaft und die Heilkunde bat
m den KreiL der Vergesellschaftung zu treten. Sicher geht sehe?
junge Arzt mit Feuereifer daran , seinen fachwissenschaftlichen
Horizont über das im Studium hinaus Gewonnene durch fleißiges
Beobachten, Erfahrungsammeln und Weiterstudium zu erweitern.
Aber bei wie vielen zwingt das Ueberwasserhaltenwollen bet viel¬
leicht geringer Praxis oder anderseits das Ueberlaufensein bei
hypertrophischer Praxis zur Vernachlässigung gerade dieses für die
Praxis so wichtige Erfordernisses und aus dem jungen Idealisten
wird entweder ein unglücklicher, unzufriedener Pfuscher oder ein
gerissener , geldschindender Routinier , denn : pecunia non ölet.
Sollen in dieser Beziehung Aenderungen Platz greifen, müssen
wir mehr und besser vezahlte Aerzte haben . (Für Arzt und Lehrer
ist kein« Bezahlung hoch genug, wenn sie Höchstleistungen voll¬
bringen sollen .) Wahre Sozialisierung de? Heilwesens bedeutet
nichts anderes als feine Höchstbefruchtung ( st Stadtrat Dr . Anloher ,Das Heilwesen von morgen in der Frtlf . Ztg. v. 25. Juni ) . Sie
ist aber eng gekettet an eine fleilich ideal gedachte Verbeamtung
der Aerzte, welche ihnen Muse und Mittel schenkt , im Interesse
der notleidenden Menschheit ihr Wissen und Können immer groß¬
zügiger zu gestalten . Wie vor dem Arzte alle gleich sein muffen ,
darf auch keinem Kranken die beste ärztliche
QualitätSleistung entzogen werden .

Die Wohlfahrt der Kranken verlangt aber auch eine bis in»
letzte gehende Vergesellschaftung der Heilmittel. Krankenhäuser,
die besser und minder gut situierte Kranke unterscheiden , sind eine
Unsittlichkeitserscheinung , wie sie nur eine Zeit reifen lassen konnte,
die jahrhundertelang unter der Aegide einer ein sog. Christentum
predigenden Küche systematisch den MamoniSmuS als ekelerregen¬
des Kulturgebild einer kapitalistischen „Weltordnung" züchtete
Dasselbe gilt vor allem den Sanatorien , die ja nur für die Be¬
güterten da sind . Daß auch da» gesamte Apochekenwesen verge¬
sellschaftet wird, ist eine im Hinblick auf die gesamte Heilwesen ,
fozialssierung selbstverständliche Forderung , der natürlich von kapi.
talistischer Seite alle möglichen belanglosen Scheingründ« entgegen¬
gestellt werden. Krankenbehandlung und Arzneibelieflrung lassen
sich sehr vereinfachen und auch gleichzeitig intensiver ausführen,
wenn anstelle der WohnungS- und Sprechzimmerpraxis die in
Ambulatorien Kitt. Es lassen sich diese Ambulatorien mit allen
technischen HilfSmiteln aufs trefflichste beschicken ; allerlei best ge¬
schultes Hilfspersonal ist stets zur Stelle und für besonders gela¬
gerte Fälle werden stets ohne jede Schivierigkeit Spezialärzte zuzu-
ziehen sein . Es muß jedem Kranken die Pflege angediehen gelas-
sen werden, die er notwendig hat und in dem Maße als er sie not¬
wendig hat. Nicht nur die veati possiäentes dürften auf da»
Recht pochen , Kuren und Heilverfahren dort durchzumachen , wo sie
am günstigsten in Anbetracht ihres Leidens sind , weil sie sich durch
die Fülle ihrer Mittel dazu prädestiniert halten, sondern auch dem
Unbemittelten muß Heilung dort werden können , wo sie gewähr¬
leistet scheint. Dem ethischen Menschen ist e» ein Schlag ins Ge¬
sicht , wenn ein Unbemittelter ohne Heilung dahinfiechen muß, bloß
well das Geld dazu fehlt, ihn wieder zu einem brauchbaren Glied
der Gesellschaft h«rauszuheilen. Me Vergesellschaftung de» Heil-
wcsens bedingt auch ein Aufläumen mit der kasernenmäßigenZu-
sammenpferchung unbemittelter Kranker in großen Sälen , wie st»
heute noch in allen Krankenhäusern Gebrauch ist. Es sst daS ein»
Taktlosigkeit und Gefühlsrohheit,, wie sie mit den Mnen frommen
Worten, die oft an den Supraporten der Krankenhäuser angebracht
sind, nicht in Einklang zu bringen sind . Mit den Lehren de», der
allen, allen Kranken und Mühseligen „Erquickung " versprach, stehh
diese Art Behandlung in grellem Widerspruch ; eS läßt sich aber
leicht verstehen , wenn man die Kirche und das Pfaffenwesen al»
Hilfskraft des Kapttalismus erkannt hat , die nicht des Nazarener-
Lehre in Tat umsetzen will, sondern den vielen , vielen Unbelehr¬
baren auch unter den Kranken Sand in die Augen zu streuen Hatz
damit sie — virbrauchteS Material des kapitulistischen Systems —
sich ergeben in ihr Schicksal finden. Allen Kranken unent¬
geltlich alle Heilmittel in einem der Krankheit
angepaßten Matze zuteil werden zu lassen , ist
eine wettere Forderung des Sozialismus .

Damtt diese drei Forderungen auch durchgeführt werden, ist
eine weitgehende Selbstverwaltung dcS gesamten Gesundheits¬
wesens durch die Aerzteschaft Grundbedingung. E» dürste für
die späteren Zeiten ein Unverständliches fern, daß Richtfachleuttz
an der Spitze eine» großen VerlvaltungSzweigeS , wie es da» Ge»
sundhetSwesen ist, skhen. Eine Parallele aus dem Schulbetrieb:
auch dort standen fast überall Juristen nicht Schulmänner als
leitende Persönlichkeiten . Der Glauben an die Superiorität der
Jurisprudenz ist wohl nach der Revolution eine überwundene
Sache und auch das Gesundheitswesen wird man der Selbstver¬
waltung der Aerzte überlassen.

Einstweilen ist das alleS Zukunftsmusik. Wie lange noch?
Gar so weit weg schallen die Klänge nicht mehr. ES ist ein Gebot
der Ethik , der Kultur (und der Religion als Teilerscheinung beider :
eine Mahnung für die , die mit dem Begriff Religion im Munde
stets den fff Sozialismus ertöten zu können glauben!) diese Zu-
kuiifstmustk Gegenwartsmusik werden zu lassen. Frim . '
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flus der Stadt.
* Karlsruhe . LS. Juli .

A»» Obrr-ürgrnnkisterwabl.
« Die vorgcstrige Lbcrbüigenneisterwatzl hat einen Aus-

genommen , wie er von Eingeweihten vorausgefchen
«u'de. Oberbürgermeister Ziegrist w^vd ol ' o aus den Dien-
llen der städtixkien Verwaltung ausicheiden, der er nahezu 30

lang « ime Arbeitslust g'widm 't hat. Die Froknonen
des Zentrum? u>nd der LoziaAemokraien beider Niehtunger
wuren der Meinung, sich der stimme enthalten müssen,
da sie eine Aenderung in der obersten Leitung der Stadtver¬
waltung % wün'ckenswert fairen . Aber es wird Niemand
unter ihnen lein , die dem Scheidenden nif t Tank und An¬
erkennung gönnen , % das . was er m den langen Jahren für
die Stgdt geleitet hat . Wir haben in Herrn Siearnt imnrer
den tüchtigen Der« o !tmi<isbemnt«n geschätzt , sowie dessen un¬
ermüdlichen Fleiß und Gewissenhaftigkeit. Aber diele Allzu-
peimiichkeit, wenn man sicki so ausdrücken dar ' , war vielleicht
eben die Hemmung . die sich chm entgegenstellte.

Hoffentlich wird nun auch der Mann gefunden . der in di«'
fer kriti 'ckiten aller Zeiten als der Geeignet « sich erweist, rm
innerer Stadt das zu 'ein . was man allgemein wünscht . Wie
man hö . t , ' oll die Stelle neu ausgefchrieben werden u . das wäre
unsres Crackters auch die beste Lw'

ung . Neben dem Ober -
bürgermeisterposten Vt auch der dos ersten und dritten Bür .
ger Meters zu be'etzen.

Viele lind mm der Meinung, daß die Wahl von drei
neuen Männern cm die Spitze der Stadtverwaltung nicht
Vün ''chenswert 'ei und man rechnet damit, daß sich unter den
Bewerbungen für den Qkerbüvg 'vmeisterposten auch diejenige
de? Herrn Bürgerweifiers Dr . Paul heuraben wird . Wir
können und wollen der Entscheidung de? BürgoraEschussc ?
nicht vorgreisen , der darüber zu bestimmen bat.

Sozialdemokratische Bürgerausschuh - Frak .
tion . Heilte Freitag , abend » 7 vhr , im kleinen Raibnnlsaal
Nraktionssitzang . Tagesordnung: Beratung de » Vorlagen.
I Das Heimstätte ngcsetz. Im Archen Saal der städtischen
Festhalle sand vorgestern Abend eine öffentliche Versammlung
statt, zu der all« großen Beamten- , Angestellten- und Arbei-
terorgantlationen eingelciden hatten . Nach einem mit großem
Beifall m ^ nvmmeren Vorttag von Dr . Kampffmeyer
über „Das Rocht aus Wohnung " fand eine lebhafte Aussprache
statt , die bewies , daß alle einladenden Orgnbationen ein¬
mütig auf dem Boden dos Entwurfs des Heimstätdenge'etzes
Wen. Einstimmig wurde folaende Resolution gefaßt:

„Die im großen Festholleiaal aus allen Teilen der Be¬
völkerung besuchte Ver-'ommlung g-dt nach Anhörung eines

j Vortrages von Dr . H . Kampffmeyer und einer erg- ebigen
AuS' prache der Ansicht Ausdruck, daß die gegenwärtige
Wohnungsnot nur dann beseitigt und die Wieder-
kehr ähnlicher menschcnunwürd 'ger Zustände nur dann ver-

■ hütet werden kann, wenn un 'er ge-'amto? Wibnuings - und
Ciedlunaswefen mngeltastet und auf wne tragföbige Grund¬
lage gestellt wird, wie sie in dem Entwurf eines Heim¬
stätten g?fetzes gegeben ist.

Sie fordert , daß ein solches Geletz mit größter Beschleu¬
nigung a ? ''chMf«n wird.

"
». Zum Wechsel sn der Leitung de» hiesigen Milchamtes. In

amer am 18. Juli stattgefundenen Mitgliederversammlung der
nstarlSruher Milchhändlergenossenschaft , welcher der seither

'
ge Vor¬

stand des hiesigen Milcharntes Herr Zöllin . sowie sein Nachfolger
Heer Kaß beiwohnten , entwickelt« der neue Leiter Herr Katz in

Kurzen Fügen sein Programm , wie die hiesige Milchversorgung
m Zukunft aufgebaut werden soll. Seine Worte, daß er bestrebt
sein werde , die Produktion und den Vertrieb der Milch In jeder
Hinsicht zu fördern, um der Milch , als dem wichtigsten aller Nah¬
rungsmittel, da» wie kein anderes berufen ist , unsere zerrüttete

VolkSgelundbeit wieder aufzubauen, durch ene richtige Behänd -
lung dom Erzeuger bi » zum Verbraucher, eine große Werlschät .
zung zu verschaffen , fanden allseitigen Beifall.

In warmen Worten gedachte sodann da» Vorstandsmitglied
Herr H a s s i n a e r de « scheuenden bisherigen Vorstände » Herrn
Zöllin, der m schwieriger Zeit die Leitung de» MilchamteS über¬
nahm und durch seine wett bekannte und vielgeschätzte Persönlich¬
keit. sowie als guter Kenner de » TckwarzwaldeS , wo Karlsruhe
seine meiste Milch berbezieht . sehr viel dazu beigetragen hat . daß
Karlsruhe m der M Ickversorgung den anderen badischen Städten
überlepen war. Durch kein einfaches schlichte » Wesen und le 'nen
strengen Charakter hat sich Herr Zöllin in kurzer Fest da» Ver¬
trauen der Mitglieder erworben und die Genossenschaft ist sich
bewußt, wie viel sie Herrn Zöllin zu verdanken hat , daß die Zen -
tral 'kation und die Organisation d«» Karlkrnber Milchamte »
mustergültig dastebt . Dieser Erfolg sei aber nur deshalb möglich ,
gewesen , weil Herr Zöllin nickt vom Standpunkt des Beamten,
'andern als tüchtiger Geschäftsmann gewirkt hat . Der Vor¬
sitzende Herr Kaufmann überreicht dem Scheidenden znm Abschied
einen Blumenstrauß wofür derselbe tiefgerührt dank e.

Man sieht au» Vorstehendem , daß die Zentralisation der bie-
stgen Milchwirtschaft selbst bei den Mil .̂ händlern in gutem An¬
sehen steht, trotzdem gerade sie stch bei der Einführung derselben
ko energisch dagegen gelvehrt haben.

* Eine Anfrage an den Karlsruhe» Atadtrat. Darum
kostet hier das Pfund Reiß 3 .80 Mk. ? Nack, der Preissen¬
kung soll doch das Pfunp hrt Kleinhandel aber höchstens 2 Mk.
kosten . Wie kommt das? U . A. w. q.

Rüpvurr . Im der Parteiver ''amimlu.ng , die am kommen¬
den Mittwoch , abends bald 9 Ubr , im „Zähringer
Löwen " stattfindet , spr

'cht Gon . LandtagSabaeordneter Tr .
Kraus über „Die Einiaungsbestrebunaen der
sozialdemokratischen Parteien "

. Außerdem stcht
noch eine andere ß>br wichtige Frage au* der Tagesordnung,
die das Erscheinen sämtlicher Mitglieder notwendig macht .
Auch BolMreundleser sind willkommen . Die Genossen wer»
den geboten , stir miten Be'-nch zu agitieren.

Na . Spende fit» dt» Krieasgefangenen. Die Brauereigesell-
sachft vormal» G . 8 i n n e r in KarlSrubf-Grünwinkel Hot dem
Oberbürgermeister die Summe von 2000 Mk. zugunsten der heim¬
kehrenden Kr ' easee°angencn überwiesen .

Na . Die Heimkehr der Kriegsgefangenen. Unter Hinweis auf
die Bekanntmachung über die Anmeldung der Kriegsgefangenen
wird nochmal» darauf aufmerk'am gemacht, daß es dem Ausschuß
für „Kriegsgefanpenenbrimkebr" nur dann möglich ist , rechtzeitig
Zürsorgemaßnahmen für die zurücksehrenden Kriegsgefangenen
vorzub - reiten , wenn der Geschäftsstelle der „Kriegsgefangenen»
Heimkehr der Stadt Karlsruhe " Zirkel 83 die in den Pol-zeiwachen
erhältlichen Fragebogen, soweit dies noch nicht geschehen ,
nach genauer Beantwortung umgehend abgegeben oder zugesandt
werden.

* BolkStümltche Mustkauffübrunge» im Stadtgarten finden
heute abend von 7»/, —11 Uhr statt.

Letzte Nachrichten .
Massenentlassungen bei Siemens Schlickert.

Berlin, 24 . Juli . Am letzten SamStar, wurde in einem
Werk der Tiemensgesellichalt eine Dekanntmackuna der Be¬
triebsleitung heruntergerissen , die mitteilte , daß das Werk am
Montag wie gewöhnlich zur Arbeit geöffnet wäre . .

Sieben
Personen wurden deshalb 'wort entlassen - Tie Arbeiterschaft
trat daraufhin gestrigen Mittag in die passive Resistenz. Die
Aufforderung der Betriebsleitung zur Arbeitsaufnahme , dke
bereits gestern Nachmittag ergangen war. blieb beute frucht-
' v§ . Die Arbeiter erschienen zwar morgens vollzählig m den
Fabriken, weigerten sich aber , irgend welche Arbeiten aukzu-
rühren . Alles gütliche Zureden der Betriebsleituna wurde mit
Lachen abgewre-en . Da auf die 'em Wage nichts zu erreichen
war, wurde der Tirekticmkaus''chuß zu einer Sitzung zusam-
niengeru 'en . Diefer beschloß heute Nachmittag um 4 Uhr , die

gesamten Arbeiter der in Betracht kommenden Werke
re ^ lo » a u S z u k p e -r r n. Infolgedessen werden heute
rund 10 000 Arbeiter der Siemenswerke entlassen. Welche,
Folgen die'? Maßregel haben wird, läßt sich zur Stunde noch
nicht über 'kfvn .

Berlin , 24 . Juli . Wie der „Vorwärts" berichtet, ist be?
reits gsstern nachmit-tag durch geheime Mstimmung der
Streik für den grämten Siemens -Konzern beschlossen und
dadurch die Gefahr eines allgemeinen Metallarboite -streilS in
Berlin in unmittelbare Mibe gerückt worden .

.
Auch jber

„Vorwärts" drückt die Hoftn-n-ng nus , daß es gelingen möge, ,
noch in Wt Stimme zu einer Emigemg zu kommen.

Berlin, 24 . Wie der „Abend" meldet, hat di«.
Borfigsch « Maschinenfabrik in Tegel den Ham-
m-rschmwdrn , die seit sänyerer Zeit streiken und hierdurch die
Tätigf«-t der übrigen Abteisimgen behindern̂ jetzt gekündigt.^
Es ist 'eitens der Firma in Aussicht genommen. ^

das Tegeler
Werk überhaupt zu schließen , wenn die Arbeiter weiter«
Schw-ennkeiten machen , da unter den gegenwärtigen Ver-
bältnisien ein gedoiblichrtz Acheiten unmöglch ist.

BeranNvorfl <b für den Gesamtinhalt : Hermann Kabel ; füi
den Anzeigenteil Gustav Krüger , beide in Karlsruhe, Luisenstr . 24 .

Teretnoanzeffircr .
Karlsruhe. kVechand der Steinarbeiter .) Samstag , den 26 . Jull ,

«bends 8 Ubr , balbj. Generalversaumlung im . Großherzog
' Friedrich"

. Veilchenstraße . 4580 Der Vorstand .
TtuMer Mrtallarbeitrrverbenb . BerwaltungSsteNe Karlsruhe,

Samstag , den 2«. Kuli, abend » 8 vbr. in der . Gewerkschaft»,

zentrale"
, Kaiserstraße 13. Mitgliederversammlung. Tagel -

ordnunp ! Bericht vom Gewerkschaft »konsretz in Nürnberg. Re¬
ferent Kollege G. Schulenburg . Zu zahlreichem Bestich
der Versammlung ladet ein. 51552

Die Ortsverwaltung.
Karlsruhe , iDeutscher Metallarkeiier-Verband.) Heizungsmon¬

teure . HilfSmonteur« und Helfer. Am Sam »tog den 25. d . M.,
abends 8 Uhr . in der „Gambrinnkhalle" äußerst wichtige Ber.
sammlung. Berichterstattung von der Verhandlung vor dem
Scklichtung »au »schuß und Stellungnahme hierzu. Alle müffen
lvmmen. 5190.2 Die Vranchenleitung .

Kar' »ruhe. (Naturfreunde .) Sonntag , 27. Juli , Tageswande .
rung nach Ottersweier . — Zum Austragen unserer Monats-

schr-ft wird für angemessene Vergütung ein Sportsgenofle
gcsuckt. Derselbe kann sich beute abend >m Vereinslokal
melden . — Montag abend 8 Uhr Ausschuhsitzung im Ver-
einsl . kal .

e2<^
Karl»r , de . (Frauenchor.) Sonntag . 27 . Juli , Tage»t»ur nach

Herrenalb , Teufelkmüble, zurück über Gernsbach . Hierzu
laden wir unsere Mstglieder. sowie Gönner des VerelN»
fteundlichst ein . Abfahrt Albtalbahnhof 6 Uhr 81 Min .
gigg Der Vorstand .

Durlach . kSozlaidemokratischer Verein .) SamStag
den 26. Juli , abends 8 Uhr. im „Lamm" Mitglieder,
versanmlung mit Vortrag von LandtagSabgeordne.
ter Dr . Krauß über Verfassungsfragen. Um vollzah
UaeS Erscheinen wird ersucht. Der Vorstand .

Gondekrbelm . (Sozialdem . Partei .) Samltag , 26. Juli , abend»
V& Uhr , bei Karl Bauer Mitgliederversammlung. Jnfo .^e
wicktlffer Tagesordnung i'st vollzähliges Erscheinen notrvendr̂

auch Volksfreundleser sind besten - eingeladen. 8165

Unsere Filialitchaber .
weM den „Volksfreund " durch die Post überwiesen erhalten!,
wollen die für August benötigte Deziesterzahl späte¬
sten » bis -um Montag den 28 . d . M . uns Mitteilen ,
ionst kann die Zustellung bis znm 1 . August nicht rechtzeitig
erfolgen . Verlag des „Bolksfreund".

mm

Gesuctztr
®»te

WMM
möglichst mit Söffern.
Offerten unter Nr. ft 150

an da » BolkStreundbüro
erbe ' en.

dauernde Bei . darob
deutsches Re .ohipat .

Proip . gfrat 40582
VlltMbtrter I Ca. Stitt;iri M i

' Stli#o(fei
Kein Bettnässen mehr.
Alter u. Geschlecht angeben.

Auskunft umsonst.

Ien. Mediica1al.wf”

!
Auskunftei vürgei

300 Qeschäflsstellen
6arasli(d«pöt 300000 Mark . Einzil-o. Mioantffliflts

AoskOnfte fOr lederma ^n . 2708
Westendstr . 3 , III.

Bfirozeit : 7 1/*— 4 Uhr durchlau r- ad.

Eltkk»Wt au» der Kirche auSeetreten sind
werden hiermit aus den

ftklrkligiöst « Kk!i-ls»t« lkrriHt
aufmerksam gemacht. Irden SamStag ft - ft Uhr
LiudenschuletKriegstr ). Anmeldung dalilbst,Zimmer IS.
vor 3 Uhr. 1057

« As
Täglich Verarbeitung von Reps.

Mahlscheine sied erfoderlieh .
r : v".

VolksBuchhandlnng
der sozialdemokratischen Partei

Karlsruhe, Adlerstr. 16.

: : Die Bedeutung der ::
Uarx «*« Kapital -Kritik

Eine Apologie des Christentums
vom Standpunkte der Volks¬
wirtschaftslehre and Rechts¬
wissenschatt von W. Hohoff .
Geb . Mk . «.00. Porto 30 Pfg.

Hobel-und Sägewerk
Wir empfehlen uns
in sämtlichen

Misehlninrliiten
für Schreiner und
Zimmerlente bestens

isoa

Go s obwist er Kistner
Sofienstr . 167 Karlsruhe Sofientsr . 167

Handkäse .
In den all ' emsinen LsbenSmIttel- Derkaufsstellen

von Nr . ftv l bis ft 1 »«, in den Filialen der Firme »
Pfauuknch « . Co . »,,d Emil vucherer » sowie in
der Drogerie C «rl Rotb gelangt a» die eingeiragene
Kundschaft am SnmStag » de« SO. Iult ISIS
Handkäse zum Verkauf .

^ ES wird abge 'rben ; .
auf die Haushaltmarke A Nr . 57 1 Stück
auf di« Haurhaltnia . ke 8 Nr. 57 2 Stück

Prei » 48 Pfennig pro Stück.
Karlsruhe , den 34 . Juli 1919. 5202

Nahrungdmittelamt der Stadt Karlsruhe.
- * ' >

HurWtze -DÄus
sowie Reparaturen werden
angenommen. Heinr . Heck»
Weingarten » Sckillrrstr .6 .

Eins. Masch . u . Nacht¬
tisch zu verkaufen 5205

MartenKr. OKI.

1 Tisch . 1 Paar neue
Tonren - Etiekel , Größe 37
aud ol» Knabenst>fel zu
verkauf . Hänßer , Gerwtg»
straße 7 I V. 4780

neue und gebraucht«, ver¬
schiedene Größe find >u
haben bei 5193

Karl Mayer , Küferei
Humbolütsiraß « 11 . I

Zßkrell Mvaissrau
oder Mädchen für zwei
Stunden Hausarbeit gesucht.
Sofienstr. 53 II.» 1. Tr.

Cascbenuhren'
auch reparaturbedürftig ,

kauft «hot
I . « iwi An -u.ver7aufS «
ÜIVj , aeschäft
Markgrafenstraß « »ft«

Zn kaufe « gesucht
^

Betten nnd Elsa
wenn auch defekt. Postkarte
genügt. 5158
Wunsch , Adlerstr . 86III .

Blindtn -Hrbelt.
HanSbaltnngft « Bürste «
und Roßhaar - Bürst ««
empfiehlt WUh . Boos »

I Viktoriastr. 6. mt

DRDCKS&CDEI
ALLER ART
fOr Behörden , Handel u . Ge¬
werbe eowie privaten Bedarf
liefert in geechmackvoller u.
preiswerter Ausführung in
:: Schwarz - und Buntdruck r.‘

„Vifksfriund“
Karlsruhe Geck & Cie . Luleenetr. 24

aas natürlicher Kohlensäure ohne Essenzen hergesteilt .
Mit bestem Erfolg ansewendet bei Nervenerkrankungen »
Neuralgien , Frauenkrankheiten , Magen- u. Unter! eibs¬
leiden , Herzaffektionen etc. Vollkommene Gebunden¬
heit der Kohlensäure mit dem Cninslniishflliail
Badewasser , kein Goruoii ! — rriuUilLllaljuli
Vorzflt-Hche Wirkung ! 983 136 Kaiserstrasse 136



"MMag, den 25. Juli 1919.Nr. 170. v

Freie
Turnerfchast

Karlsruhe
Am Freitag, den S !k.

>dS. MtS. findet im » Auer¬
hahn " ein»

Abteilung«-
Uersammlung

n#et Südstadt , abends um
»87 , Uhr statt , wozu unsere
Massiven sowie aktiven Turn«
ĝenossen dringend einge -
laden sind.

? Erscheinen aller Turn-
Jenossen Pflichtsache .

Der Turnwart.

Z. C. „5raaconia“
18« k. V.

Samstag , 26 . Juli ISIS
Spleler -BersMmluvg

im „Waldhorn"

Sonntag , S7. J »liI9I9
Sportplatz „ Nordstern "

Rintheim

Nsrdstem
I

I. u. II . Mannschaft
gegen 5196

Frsmilit
. <1. u . III . Mannschaft .
beginn 7»4 Uhr und 2 Uhr

nachmittags.
Abends 6 Uhr :

Abend-NnlerhiltUitS
mit Theater im „ Burghof".

Der Vorstand .

Phönix - Alemannia.

Daiiciu
-

H '&i

^ v - il

J eden Dienstag u. Donners¬
tag Abend Fussball u> L.

A. Training .
Biertisch : Freitag Abend

im „Löwenrachen .*
Samstag , den 26 . Juli,abends 6 Uhr ,

L Mannschaft
gegen

K. F. V.
auf dem K. F. V .-Sport-

platz . 5201
Unsere Mitglieder haben

*u diesem Wettspiel gegen
Vorzeigen Ihrer Mitglieds¬
karte freien Eintritt

Der Vorstand.
| Die Maurer - und In «
stallationsarbeiten zur Her¬
stellung der EnlwässerungS-
anlagen der Gebäude auf
dem westl . Teile deS Per¬
sonenbahnhofes Karlsruhe
öffentlich zu vergeben. Pläne
vedingnisheft u. Arbeits¬
beschriebe auf dem Zimmer
82 d . Hochbanbahnmeisterei
l hier IL Stock der neuen
Eilguthalle, dort Angebots«
Vordrucke zu erheben. Ver¬
schlossene u. postfreie An¬
gebote bis spätestens Mon¬
tag, den 4. Aug . 1919 vorm.
10 Uhr an unterfertigte
Stelle einzureichen . Zu-
schlagsfrist 4 Wochen, m«,
Karlsruhe , d. 21. Juli 1919.
^ Bahnbauinspektion I

Karlsruhe.

Hauser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das
1 ' Liegenschaftsbüro' M. Vusam ,
Karlsruhe , Herrenstr . 38.
fui Telephon 5530 .

. Mudolineii,
Gitarren , 3it|ctn
werden fortwährend ange-
sturst in 4603
'
Mnlriubs Au- und
i ^ .KrrKilussgrMst»

Moaeqsir . 52. Tel. 374?

« rbund V >
<w .

Karlsruhe
SamStag , den t . Angnst , abends 7*8 Uhr ,

m vereinslokal „ Grünivald " , Rüppurrerstr . 3

hilbjährl . General -Nersaminlimg
wozu wir unsere Mitalieder zur regen Beteiligung
auffordern. Anträge müssen schriftlich bis Freitag , den
1. August eingereicht sein. 5163

Die Verwaltung .

Bruderbund CanZItUltdC.
Sonntag. »7 . Juli 1919

Canzausflufl
« « ins JagdhanS nach Ett »
T» lingen, wozu die Mitglieder
AA des Gem. Cbors. Freunde
»A und Gäste freundlichst ein¬

ig 45^ gl v geladen sind. Abfahrt mit«

KarlSruhe- MLHlburg LLL
' "" "" ""

S
Ab SamStag , den 26 . Juli ISIS , finden die

Tanzstunden jeweils Mittwoch und SamStag abends
im Saale der „ Stadt Karlsruhe " , Mühlburg , statt.

Me Meidlings- Ausgabestelle
der VezirMWMdo;

befindet sich «icht mehr in Durlach, neue Train¬
kaserne , sondern in Karlsruhe . Neue Artillerie «
Kaserne, Moltkcstratze 8 ( Endstation der
Straßenbahnlinie 8 ) , Eingang Kutzmanlstr.,

Zimmer 175 , 4 . Stock.
Meldestunden an Wochentagen 8-1 Uhr mittags.

Wegen Stoffmangel wie in Berücksichtigungder jetzt zurückkehrenden Kriegsgefangenen können
vorläufig

d
nnr die kriegsbeschädigten entlassenen

Unterofsiziere und Mannschaften wie diejenige »,
die ihre Bedürftigkeit nachgewiesen haben und
beim Bezirkskommandovorgemerktsind, mft einem
Anzug abgefunden werden.

Alle diese
. vorgemerkten Heeresentlaffenenwerden der Reihe nach , wie sie angemeldet sind,

durch Karte zum Empfang ihres Anzuges vor.
geladen.

Ein vorzeitiges Erscheinen ist zwecklos.
Karlsruhe , den 22 . Juli 1919. 5166

Bezirkskommando Karlsruhe .

^ Tages -Ordnung
zu der am " ""

Dienstag, den 29. Juli 1919, vormittags 8 Uhr ,
stattfindenden

Bezirksratssitzung .
Oeffentliche Sitzung . » .

BerwaltmigSsachen .
1 . Gesuch deS Wirt; Karl Wagner hier um Erlaubnis

zum Betrieb der Scbnnkwiriichaft mit Brannt -
weinichank in dem Hause Rheinstraße 22 «zur
Stadt Karlsruhe " .

2 . Gesuch der Eheleute Georg und Elsa Jakob 'hier um
Erlaubnis zmn Betrieb der Realgastwirtschast „zurKrone" in dem Hause Rheinstraße 77 in Mühkburg .

3. Gesuch deS Konditors Fritz Baier hier um Erlaubnis
zum Betrieb des Konditorei -Kaffes mit Brannt¬
weinschank in dem Hause Kaiserstraße 70 hier.

4. Gesuch de? Johann Rau um Erlaubnis zum Betrieb
der Schankwirtschaft mit Branntweinschank in dem
Hause Luisenstratze 14 dahier .

5 . Gesuch deS Max Erhardt um Erlaubnis zum Be.
trieb der Schankwirtschaft mit ' Brcmntweinichank
in dem Hause Karsstratze 21 „zum roten Schaf" da .
hier.

6. Gesuch deS Otto Pfeifer um Erlaubnis zum Be¬
trieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank in
dem Hause Karlstraße 69 dahier .

7. Gesuch de? Julius Huber, Metzger in Eggenstein ,um Erlaubnis zum Betrieb der Realwirtschaft „zur
goldenen Krone" in Eggenstein .

8. Gesuch deS Karl Kämmerer , Metzger in Liedolsheim
um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntwcinschank „zum Anker" m Liedolsheim .

9. Gebührenänderung der Kaminfeger betr.
Nicht öffentliche Sitzung .

10. Festsetzung von Unterstützungen für Famlien in den
Dienst getretener Mannschaften. 5161
Karlsruhe , den 22. Juli 1919.

Bezirksamt. O .Z. 217
Die Wahl des Oberbürgermeisters betr.

In gestriger Wahltagfahrt haben von 122 Wahl-
berechtigten 47 abgcssimmt . Auf" Oberbürgermeister
Karl Siegrist entfielen .37 Stimmen . 10 Stimmzettel
waren ungiltig und zwar 9 , weil sie keinen Namen
enthielten, und 1 , weil der Name, durchstrichen war.
ES kam sonach eine gilsige Wahl nicht zustande .

Die Wahlakten liegen während acht Tagen nach dem
Erscheinen dieser Bekanntmachung auf dem städt . Haupt¬
sekretariat I ( Rathaus , 2. Stock, Zimmer Nr. 74) zu
Jedermanns Einsicht öffentlich auf.

Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen di»
Wahl müssen binnen der gleichen Frist beim Bürger¬
meisteramt oder beim Bezirksamt schriftlich oder
mündlich zu Protokoll mit sofortiger Bezeichnung der
Beweismittel angebracht werden.

Karlsruhe , den 25. Juli 1919.
Bürgermeisteramt , *6169

Sportplatz an der verl. Moltkestrasse
Samstag , den 26. Juli , nachmittags 6 Uhr

Fussball -Wettspiel 6199

Phönix-Alemannia
gegen K. F. V.

j H1JS4 _ _ 2.50 , 2.—, 1.50 und 1 .— Mk einschl.HPfilSA fl AP ■ IflTZfi Lnstbarkeitssteuer . Die MitgliederL UW 1 lUliiU . beider Vere .ne zahl0n 5Q pfetennig .

Aekanntmachung .
Die ?leuhlzcv-5iiaaevlrcbe warrenlsilerle

betreffend.
Dis Ziehung der 2. Klaffe der 14. Preußisch -

Süddeutschen (240. Preußischen) Klassenlotteriewird nach planmäßiger Bestimmung am 14 . und
15 . August 1919 stattsinden.

Die planmäßige Erneuerung der Lose der
2. Klasse hat bis spätestens Freitag , den 8. Angnst
d. Js ., abends 6 Uhr, bei den zuständigen
Badischen Lotterieeinnehmern zu erfolgen, die
auch Kauflose abgeben.

Karlsruhe , den 26. Juli 1919 . 5198
Landerhauptkaffe

alsLandesbehörde fördiestaatliche Klaffenlotterie.

besorgt bei achttägiger
Lieferzeit

Dampfwaichanitan

etilt s.
mm .

ifajU 41
ist Ihnen gesichert

mm trotz der
Getränkenot ,

wenn Sie zur Bereitung
von

Hanstrunk
Dr . Schweitzers

Kunstmostsubstanz

%mmm
verwenden. Dieses alt¬
bewährte Extrakt einfach
mitZuckerimMostfaßan¬
gesetzt vergärt rasch zu
einem alkoholhaltigen
Getränk, das wie guter
Obstmost schmeckt u . an
Güte u - Bekömmlich¬
keit unübertroffen ist.
150L. 1002. 75L . 50L.
10.— 7 .50 6.20 5.—
Wer keinen Zucker zur
Verfügung hat , nehme

„Tamavino "
mit künstlichem Süßstoff

zur Herstellung eines
alkoholfreien obstmost¬

ähnlichen Getränkes.
150 L. .1002 . 752 . 502 .
12.— 9 .— 7.50 6.80
in Kolonialwaren- und

Konsum -Geschäften .
Röhrmittetwerk

Dr.Schweitzer .Etzlmgeu
DenBollzug der Wahl zur außer,

ordentlichen Generalsynode,
hier

die Aufstellung der Wählerliste für die
Kirchengemeinde Karlsruhe betr.

Mit Bezug auf unsere in den hiesigen TageSzei -
jungen veröffentlichte Bekanntmachung vom 19 . Juli
ds . IS . werden die stimmberechtigten Mitglieder unse.
rer Kirchengemeinde wiederholt amgefordert, sich zur
Wählerliste anzumelden. — Anmeldefrist:

Dienstag , den 22 . Juli bis mit Montag, den 4. Au -
gust 1919.

Anmeldestellen : Konfirmandensaal Friedrichs-Platz
Nr . 15 und di« DezirkS-Pfarrämter .

Alles Weitere ist aus obiger Bekanntmachung zu
ersehen .

Karlsruhe , den 24 . Juli 1919.
. ., . Evang. prot. Kirchengemeinderat.
^ Fi sicher. 5164

. Wir suchen eine erfahrene

(kfliigelwärterin
die auch die Wartung eines größeren. Kaninchenbestan -
deS mitzubesorgen hat.

Meldungen mit Zeugnissen über bisherige Tätigleit
in der Geflügelzucht unter Angabe der Gehaitsansprück >e
bei freier Station erbeten. 5163

SM . *rawiiett | «ts Karlsruhe.
StMtisakas Xanxcrthans .

Freitag , den 25 . Juli 1919 . 5197

Dio Fasohingfsfeo .
Operette in drei Akten von Dr . A . M. Willner und

R. Oesterreicher . Musik von Emmerich Kälmän.
Anfang V«8 Uhr. _ Ende 7,11 Uhr.

Spielplan vom 26. Juli bis 3. August .
Im Konzerthaus . Samst . 26. „Die Rose von

Stambul 77s, — Sonnt . 27 . „Liebe im Schnee “ 7. —
Dienst . 29 . „Die Ceardasfürstin “ 77». — Mittw. 30.
„ Die Fasebingsfee 77». — Donnerst. 31 . Zum ersten¬
mal : „ Die Landstreicher “ 77». — Freit . 1 . August
„Liebe im Schnee “ 77». — Samst . 2. „ Die Land¬
streicher “ 77 ». — Sonnt. 3. „Die Faschin ^sfee“ 7.

OiernÄMtAG -

ftankfiirtttf.

Zentroltouro : ihmTMrLdafan
Tfrl Tounus 1761/62 , Hansa 7973. '

»rittet ! ©tritt fit Itn Vollsfreml.

Annahme > Stellen :
Karlsruhe :

Ludwig-Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243.
Gerwigstrasse 48.
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiseralie 37.
Gabelsbergerstrassc 1 .
Rheinstrasse 18.

Durlach : »»
Hauptstrasse 15.

Bretlanla-
Sandalen

In Karlsruhe zu haben
in den Schuhhüusern :
Stern , Karl- Friedrichst . 22
Jo « .EttHnger,Kasersst .48
Nath. Simon,Kaiserstr . 201
Erika , Ludwicrspiatz
Bürhle , Amalienstr . 23
Beckmann , Kaiserallee 53
Knry, Kaiserallee 43
J. Eichelhardt , Rheinstr .43
Jos . Deschie , Adlerstr . 43
Job. Götz‘, Schfitzenstr . 44
F. Rfiramele, Marienstr . 51
Sporth . Freundlieb , Kai¬

serstrasse 185 .
Reformhaus Keobert , Kai¬

serstrass 118. 6037
Durlach :

J. Leyser , Hauptstrasse
ßottfr . Stiefel , Hauptstr .
TV. Scharmann , Hauptstr .
Konr .Steidineer ,Adlerstr .

Ettlingen :
Schuhh . Badenla , Marktpl .
Kaufh.Schneider , Marktpl.

Knielingen :
Friedr , Klotter , Hauptstr .
E. Dorsch , Haaptstrasse .

Betten
günstig für Brautleute.
Poli rte , lack ., paarw . und
einzelne Röste , Roßhaar u.
SeegraSmrnr ., Schränke,
Stühle , Spiegel , Räh - und
and . Tische, Nachttische und
Waschkommoden und sonstig.
Kleinmöbel, Linoleum und
andere Teppiche. 5144

Sofienstrahe 93 p.

StaildesSuch -Auszöge
der Stabt Karlsruhe.

Eheschließungen . Jul .
Hartwig von Geestemünde ,
Eisendreher hier, mit Ro-
sina Krauß von Haßfurt .
Erwin Granget von Neckar-
tvimmerSbach , Dipl .-Jng .
und gepr. Geometer in Aus,
mit Emma Baherlein von
Neumarkt. Alois Wagner
von Wien , Werksübrer bier,
mir Friederike Breyer Ww.
von LiopertSreute. Wilh
Rund von Freiolsbeim,
Bremser hier, mit Karosi
Schropp von München . I .
Hartlieb von Oestrinaen,
Bremser h er, mit Elisab.
Sautler von hier.

Geburten . Juliana Re¬
gula Viktoria. Vater Aug .
Hammacher, Maler . Franz
Beniamin, Va er K. Specht,
Kraftwagenbesitzer. Will !
Eduard, Vater Wilhelm
Kilaus , Magaziner . Lina
Babette , Vater Josef Boh¬
nert , Schuhmacher. Marg .
Herta Anna Marie , Beter
B . Schönfeld Schauspieler
Erich Alexius , Vater Phil .
Himmel, Wachtm . Gertrud
El -sob., Vater Erich Röske ,
Kaujmann, Eva Brigitte ,Vater Ludwig Marum,
RechtSanivalt und Staats¬
rar . Antonie Aiargarete,Vater FriedrichFett , Bahn-
arbeiter . Alfred Hermann,
Franz Karl , Zwillinge, Va¬
ter Herm. Staub , Blechner
und Installateur . Rosalie,
Vater Auron Licht, Schuh¬
machermeister . Karl Herm„
Vaier Josef Blust, Res.«
Lokomotivführer. Karl Jos„
Vater Karl Ack . rmann,
ReastSkonsulent . Andreas
sowin , Bar . Beruh. Huck,
Bäcker. Antonie, Maria ,
Barer . Anton Schindler,
Schreiner. Elftiede, Wil-
velmine , Bat . Adoff Schlei¬
fer , Maschinenarbeit. Anna
Wilhelmine, Vater Friedrich
Hüther, Stadttaglöhner .
Eumia und Maria Frieda,
Zwillinge, Vater Leopold
stark , Stadt aglöhner .

Todesfälle. Franziska
Riegel, alt 70 Jahre , Ehe¬
frau von Joseph Riegel,
Maschinenarbeiter. Auguste
Zahn , alt 64 Jahre , Wwe .
von Theodor Zahn , Haupt¬
mann a . D . Karl Mexz,
Einkassierer , Ehemann, alt
65 Jahre . Werner, alt 3 I .,
Vater August Henkenhaf ,
Volkswehrmann. Karl Fal¬
lenstein , Buchdrucker, ledig ,
alt 22 Jahre .

Daniel ’s Konfektionshaus
Karlsruhe, Wilhelmstrasse 34 . t18*
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